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Vorwort

Im Jahr 2009 vollzog sich mit Jahresbeginn eine Neustruk-
turierung der KZ-Gedenkstätte Neuengamme. Sie gehört 
zwar weiterhin zur Hamburger Behörde für Kultur, Sport 
und Medien, wird aber aufgrund ihrer gesamtstaatlichen 
Bedeutung fortan auch durch den Bund institutionell 
gefördert. 

Der Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Me- 
dien, Staatsminister Bernd Neumann, hat am 30. Septem-
ber 2009 im Hamburger Rathaus gegenüber der dama-
ligen Kultursenatorin Prof. Karin von Welck die dauer- 
hafte Übernahme der Mitträgerschaft bekräftigt. 

Aus einer erstmals im Jahr 2000 aufgenommenen Projekt-
förderung aus Bundesmitteln ist damit ab dem Jahr 2009 
eine dauerhafte institutionelle Förderung der Gedenkstät-
te geworden. Verschiedene Aufgaben der Gedenkstätte 
können nun langfristig und substantiell erweitert werden.

Ihr Bildungsauftrag kennzeichnet die Gedenkstätte als 
Lernort, für den breit gefächerte pädagogische Angebote 
unerlässlich sind. Mithilfe der Bundesförderung konnte 
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die Gedenkstättenpädagogik personell verstärkt und mit 
Beginn des neuen Schuljahres konnten die Gebühren für 
Gruppenführungen in starkem Maße gesenkt werden. 
Nahezu 1500 Gruppen besuchen jährlich die KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme, darunter sind ca.1000 Schulklassen. 
Die neuen pädagogischen Angebote geben den Gruppen 
einen großen Gestaltungsspielraum, verschiedene 
Formen der Vermittlung können gewählt werden – von 
der eigenständigen Erschließung der Ausstellungen mit 
Arbeitsbögen in Kleingruppen bis hin zu fotografischen 
Projekten, in denen das Gelände selbsttätig erkundet 
wird. Mehrstündige, eintägige und mehrtägige Projekte 
sind buchbar.

Im Jahr 2009 besuchten insgesamt 66.382 Menschen aus 
dem In- und Ausland die Gedenkstätte und ihre Ausstel-
lungen. 

Mit seinen Dimensionen, einer Fläche von 57 Hektar und 
mit 17 erhaltenen Gebäuden des Konzentrationslagers  
ist Neuengamme eine der größten Gedenkstätten in der 
Bundesrepublik. 

Diese Bausubstanz für die Nachwelt zu erhalten ist eine 
wichtige Aufgabe, die ohne Unterstützung aus Mitteln 
des Bundes nicht geleistet werden könnte.  Im Jahr 2009 
wurden so dringend erforderliche Sanierungs- und 
Dämmungsarbeiten an den Dächern und an 161 Fenstern 
der ehemaligen Waltherwerke sowie die Neueindeckung 
und die Kellertrockenlegung des in den ehemaligen 
Häftlingsblocks 21 – 24 eingerichteten Ausstellungs- 
gebäudes vorgenommen. 

Wiederum konnten wir auf Einladung des Präsidenten  
der Hamburgischen Bürgerschaft zu Jahresbeginn vom 
20. Januar bis zum 13. Februar 2009 eine neue Wander-
ausstellung im Hamburger Rathaus präsentieren. Ihr Titel 
„Die Orte bleiben“ – Gedenkstätten für die Opfer des 
NS-Regimes in Hamburg verweist darauf, dass mit dem 
zunehmenden Verlust derjenigen, die aus eigenem 
Erleben berichten können, den Orten zukünftig noch 
stärker die Aufgabe zuwächst, als sichtbare Zeugen das 
geschichtliche Vermächtnis zu wahren. Die in der Aus- 
stellung dargestellten 75 Gedenkstätten dokumentieren, 
dass die in den ersten Nachkriegsjahrzehnten vorherr-
schende Verdrängung seit Anfang der 1980er-Jahre durch 
eine immer stärkere Auseinandersetzung mit den natio-
nalsozialistischen Verbrechen überwunden werden 
konnte. Dies belegt auch die von der Forschungsstelle  
für Zeitgeschichte erarbeitete Ausstellung „In den Tod 
geschickt. Die Deportationen von Juden, Roma und Sinti 
aus Hamburg 1940 bis 1945“, die vom 16. Februar bis 
zum 26. April im Kunsthaus Hamburg gezeigt wurde und 
an der wir u.a. im Rahmen des Begleitprogramms beteiligt 
waren. 

In Erinnerung an den Warschauer Aufstand vor 65 Jahren 
zeigten wir in den Monaten August bis Oktober in 
Neuengamme die vom Historischen Museum der Stadt 
Warschau in einer bewegenden Rauminszenierung 
gestaltete, stark emotionalisierende Ausstellung „Vertrie-
ben aus Warschau 1944 – Die Kinderschicksale“. 
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Der vorliegende Jahresbericht belegt die große Fülle  
und Angebotsbreite der Aktivitäten und Tätigkeiten der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme und das Engagement 
ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.  
Dies alles wäre nicht möglich gewesen, wenn wir nicht 
von mehreren Seiten große Unterstützung erfahren 
hätten.  
Wir danken den Geldgebern, in erster Linie der Bundes- 
und der Landesregierung, ferner der Stiftung „Erinne-
rung, Verantwortung, Zukunft“ und den weiteren 
Förderern, wir danken aber auch allen Institutionen, 
Vereinen und Einzelpersonen, die uns durch ihre  Koope-
ration und Mitarbeit unterstützt haben, und nicht zuletzt 
dem Freundeskreis KZ-Gedenkstätte Neuengamme e. V.   
und allen weiteren ehrenamtlichen Helfern.

 
Hamburg, den 31. August  2010

Dr. Detlef Garbe, Direktor
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Organisation und struktur

Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme ist eine unmittel-
bar der Behörde für Kultur, Sport und Medien (BKSM) 
der Freien und Hansestadt Hamburg unterstehende 
Dienststelle, die nach dem Neuen Steuerungsmodell 
eigenständig ihre Aufgaben wahrnimmt. Neben der 
Behördenleitung (Amts- und Abteilungsleitung, Kultur- 
deputation) ist sie den parlamentarischen Gremien 
(insbes. dem Kulturausschuss der Hamburgischen Bür- 
gerschaft) rechenschaftspflichtig. Der Prozess der Neu- 
gestaltung wurde seit 2002 durch einen wissenschaft-
lichen Fachbeirat begleitet, dem auch Repräsentanten 
des Verbandes ehemaliger Häftlinge angehörten. 

Als Ort von herausragender, gesamtstaatlicher histo-
rischer Bedeutung, der im öffentlichen Bewusstsein „in 
besonderem Maße für die nationalsozialistische Politik 
der ‚Vernichtung durch Arbeit‘“ (Gedenkstättenkon-
zeption des Bundes) steht, wurde die KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme mit dem Jahr 2009 in die anteilige institu-
tionelle Förderung des Bundes aufgenommen. 

Das Land Hamburg und die Bundesrepublik Deutsch-
land schlossen darüber eine Verwaltungsvereinbarung 
ab, die für die KZ-Gedenkstätte Neuengamme die 
folgenden Strukturen vorsieht:

1. Haushaltsausschuss

Den Haushaltsausschuss bilden die Vertreter der 
staatlichen Trägerschaft. Der Haushaltsausschuss 
nimmt den Jahresbericht der Gedenkstätte entgegen 
und befasst sich mit dem jährlichen Wirtschaftsplan 
und den Möglichkeiten zur Erschließung weiterer 
Finanzmittel. Finanzentscheidungen stehen unter den 
Zustimmungsvorbehalten von Land und Bund.  
Die konstituierende Sitzung des Haushaltsausschusses 

fand unter der Leitung des Amtsleiters Kultur der Be- 
hörde für Kultur, Sport und Medien, Herrn Hans Hein- 
rich Bethge, am 17. Juni 2009 statt. Die Gedenkstätten-
leitung berichtete ausführlich über die Entwicklung der 
Gedenkstätte einschließlich des umfassenden Neu- und 
Umgestaltungsprozesses. Der Haushaltsplan 2009 
wurde nach Vorlage eines Prüfungsvermerks zum Haus- 
haltsabschluss 2008 und nach Erläuterung der Maßnah-
menschwerpunkte 2009 einstimmig angenommen. 
Ebenso wurde der Haushaltsplan 2010 vorgestellt und 
nach ausführlicher Diskussion einstimmig angenommen.

2. Fachkommission 

Die Fachkommission besteht aus sieben Mitgliedern, die 
verschiedenen Disziplinen (Historische und Politische 
Wissenschaft, Pädagogik, Gedenkstätten) angehören. 
Die Fachkommission begleitet mit fachkundigem Rat die 
inhaltlich konzeptionelle Arbeit der Gedenkstätte, 
insbesondere bei Ausstellungs-, Publikations- und 
Seminarprojekten. Sie berät die Gedenkstätte in Fragen 
der Konzeption und des Programmprofils, der For-
schung und Didaktik und sucht nach Wegen weiterer 
Förderung (z. B. Drittmittelanträge).

Als Mitglieder der Fachkommission wurden durch den 
Präses der Behörde für Kultur, Sport und Medien 
berufen: Prof. Dr. Stefanie Schüler-Springorum, Direkto-
rin des Instituts für die Geschichte der deutschen Juden, 
Hamburg; Dr. Sabine Bamberger-Stemmann, Leiterin 
der Landeszentrale für politische Bildung, Hamburg; 
Prof. Dr. Bernd Faulenbach, Mitglied der Sachverstän-
digenkommission für Gedenkstätten bei der Bundesre-
gierung, Ruhr-Universität Bochum; Prof. Dr. Andreas 
Körber, Professor für Erziehungswissenschaften/
Geschichtsdidaktik, Universität Hamburg;  

Dr. Habbo Knoch, Geschäftsführer der Stiftung Nieder- 
sächsische Gedenkstätten; Prof. Dr. Günther Morsch, 
Direktor der Stiftung Brandenburgische Gedenkstät-
ten; Prof. Dr. Axel Schildt, Direktor der Forschungsstel-
le für Zeitgeschichte Hamburg/ Universität Hamburg.
Die konstituierende Sitzung der Fachkommission fand 
am 5. Juni 2009 statt. Nach ausführlicher Diskussion 
über die Geschäftsordnung der Fachkommission wurde 
die vorgelegte Geschäftsordnung mit vier Ergänzungen 
beschlossen. Zur Sprecherin wurde Prof. Dr. Schüler-
Springorum einstimmig gewählt. Schwerpunktthemen 
waren die zukünftigen Bildungsangebote der Abtei-
lungen „Gedenkstättenpädagogik“ und „Studienzen-
trum“, sowie die Qualifikation und Qualifizierung der 
freiberuflichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

3. Beirat

In dem Beirat sind gesellschaftliche Organisationen, die 
Amicale Internationale KZ Neuengamme als Repräsen-
tantin der Verbände der ehemaligen KZ-Häftlinge,  
ihrer Hinterbliebenen und Angehörigen, weitere Opfer- 
verbände und die für die Belange der Gedenkstätte 
besonders engagierten Gruppen vertreten. Der Beirat 
soll die Entwicklung der KZ-Gedenkstätte begleiten, 
über ihre Aufgaben und ihre Tätigkeitsfelder beraten 
und Anregungen für die zukünftige Arbeit geben. 
Insbesondere soll der Beirat die Kommunikation 
zwischen der Gedenkstätte und der Öffentlichkeit 
fördern. Die KZ-Gedenkstätte braucht zur Erfüllung 
ihrer Aufgaben den kritischen Dialog mit engagierten 
Persönlichkeiten, mit in- und ausländischen Verbänden, 
Museen und Bildungseinrichtungen, Parteien, Kirchen 
und anderen gesellschaftlichen Gruppen. 
Die konstituierende Sitzung des Beirats fand am 4. Juni 
2009 unter der Leitung des Staatsrats der Behörde für 

Kultur, Sport und Medien, Dr. Nikolas Hill, statt. Im 
Rahmen der Diskussion über die Geschäftsordnung 
wurde festgelegt, dass zukünftig auch die aktiven 
nationalen Mitgliedsverbände der Amicale Inter- 
nationale KZ Neuengamme aus Belgien, Frankreich, 
Polen, Slowenien und Ungarn eingeladen werden.  
Die Geschäftsordnung wurde beschlossen und die 
Vertreter im Haushaltsausschuss gewählt. Zukünftig 
sollen neben der Aussprache über den Bericht der 
Gedenkstättenleitung und der Vorstellung geplanter 
Projekte insbesondere solche Fragen diskutiert werden, 
bei denen die Gedenkstätte der Beratung bedarf.

Mitgliedsorganisationen im Beirat sind: Aktion Sühne-
zeichen/Friedensdienste, Amicale de Neuengamme et 
de ses Kommandos (F), Amicale Internationale,  
Arbeitsgemeinschaft ehemals verfolgter Sozialdemo-
kraten, Amicale Nationale des Prisonniers Politiques et 
Ayant-Droit du Camp de Concentration de Neuen-
gamme et ses Camps Extérieurs (B), Arbeitsgemein-
schaft für kirchliche Gedenkstättenarbeit, Arbeitsge-
meinschaft Neuengamme, Deutscher Gewerkschafts- 
bund, Freundeskreis KZ-Gedenkstätte Neuengamme,  
Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule  
Dr. Alberto Jonas-Haus, Jüdische Gemeinde Hamburg, 
Landesjugendring Hamburg, Nordelbische Ev. Luth. 
Kirche, Polskie Środowisko b. Więźniów Obozu 
Koncentracyjnego Neuengamme, Römisch Katholische 
Kirche, Magyar Ellenállok és Antifassiszták Szövetsége, 
Rom und Cinti Union, Stichting Meensel-Kiezegem (B), 
Stichting Oktober 44, Putten (NL), Stichting Vrienden-
kring Neuengamme (NL), Vennekredsen i Danmark  
for KZ Neuengamme (DK), Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes/BdA, Zveza Združenj Borcev in 
Udeležencev Nob Slovenije (SLO). 
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der institutionellen Förderung. Weitere Einnahmen  
z. B. aus Spenden und Verkaufserlösen sowie einge-
worbene Drittmittel werden im Wirtschaftsplan 
gesondert ausgewiesen.

§ 4 Organe

1. Haushaltsausschuss 
Den Haushaltsausschuss bilden die Vertreter der 
staatlichen Trägerschaft. Den Vorsitz führt der Amtslei-
ter/die Amtsleiterin des Amts Kultur der BKSM. Des 
Weiteren gehören ihm der Beauftragte/die Beauftragte 
für den Haushalt und der/die zuständige Abteilungslei-
ter/Abteilungsleiterin der BKSM, der Direktor/die 
Direktorin und der/die kaufmännische Leiter/Leiterin 
der Gedenkstätte sowie ein Vertreter/eine Vertreterin 
des Bundesbeauftragten für Kultur und Medien an, 
ferner jeweils ein Vertreter/eine Vertreterin der 
Fachkommission und des Beirats.

2. Fachkommission 
Die Fachkommission besteht aus sieben Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftlern, die verschiedene 
Disziplinen (Historische und Politische Wissenschaft, 
Pädagogik, Gedenkstätten) vertreten. Sie wird vom 
Präses der Behörde für Kultur, Sport und Medien 
berufen.

3. Beirat 
In dem Beirat sind gesellschaftliche Organisationen, die 
Amicale Internationale KZ Neuengamme als Repräsen-
tantin der Verbände der ehemaligen KZ-Häftlinge, ihrer 
Hinterbliebenen und Angehörigen, weitere Opferver-
bände und die für die Belange der Gedenkstätte 
besonders engagierten Gruppen vertreten. Die 
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Berufungen durch den Präses der Behörde für Kultur, 
Sport und Medien werden gegenüber den Organisati-
onen ausgesprochen, die ihren/ihre jeweiligen Vertre-
ter/Vertreterin benennen. Den Vorsitz führt der 
Staatsrat/die Staatsrätin der BKSM (Bereich Kultur und 
Medien).

§ 5 Aufgaben der Organe

1. Haushaltsausschuss 
Der Haushaltsausschuss nimmt den Jahresbericht der 
Gedenkstätte entgegen und befasst sich mit dem 
jährlichen Wirtschaftsplan und den Möglichkeiten  
zur Erschließung weiterer Finanzmittel. Finanz- und 
Personalentscheidungen stehen unter den Zustim-
mungsvorbehalten von Land und Bund. Besetzungen 
der Stellen ab Entgeltgruppe 13 bedürfen der Geneh-
migung des Haushaltsausschusses.

2. Fachkommission 
Die Fachkommission begleitet mit fachkundigem Rat 
die inhaltlich konzeptionelle Arbeit der Gedenkstätte, 
insbesondere bei Ausstellungs-, Publikations- und 
Seminarprojekten. Sie berät die Gedenkstätte in Fragen 
der Konzeption und des Programmprofils, der For-
schung und Didaktik und sucht nach Wegen weiterer 
Förderung (z. B. Drittmittel).

3. Beirat 
Der Beirat, der die Kommunikation zwischen der 
Gedenkstätte und der Öffentlichkeit fördern soll, 
begleitet die Entwicklung der KZ-Gedenkstätte, 
diskutiert ihre Aufgaben und ihre Tätigkeitsfelder und 
gibt Anregungen für die zukünftige Arbeit. 
Die Gremien tagen mindestens einmal jährlich. Die 
Geschäftsführung der Gremien obliegt dem Direktor/

der Direktorin der Gedenkstätte und dem/der kauf-
männischen Leiter/Leiterin. Sie nehmen an den 
Sitzungen von Fachkommission und Beirat ohne 
Stimmrecht teil. Weitere Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen 
der Gedenkstätte können im Bedarfsfall auf Antrag der 
Gremien hinzugezogen werden. Im Einzelnen werden 
die Regularien durch die jeweilige Geschäftsordnung 
festgelegt.

§ 6 Haushalt

Für die Aufstellung des Haushaltsplanes und Wirt-
schaftsplanes sowie für die Ausführung des Haushalts- 
und Kassenwesens gelten die Landeshaushaltsordnung 
der Freien und Hansestadt Hamburg und die hierzu 
erlassenen Verwaltungsvorschriften.

§ 7 Rechtsaufsicht

Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme unterliegt der 
Rechtsaufsicht der Freien und Hansestadt Hamburg 
durch die Behörde für Kultur, Sport und Medien.

§ 8 Prüfungsrechte

Das Prüfungsrecht steht dem Rechnungshof der Freien 
und Hansestadt Hamburg nach §§ 88 – 90 Landeshaus-
haltsordnung zu. Die Behörde für Kultur, Sport und 
Medien prüft die Verwendung der Haushaltsmittel 
gemäß §§ 23 und 44 Landeshaushaltsordnung mit dem 
jährlichen Verwendungsnachweis. Prüfungsrechte des 
Bundesrechnungshofes bleiben davon unberührt.

§ 9 Inkrafttretung

Dieses Statut tritt am 1. Januar 2009 in Kraft.
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statut der kZ-Gedenkstätte neuengamme

§ 1 Rechtsform und Sitz

Die Freie und Hansestadt Hamburg unterhält die 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme als 
Einrichtung der Behörde für Kultur, Sport und Medien 
(BKSM) nach dem Neuen Steuerungsmodell.

§ 2 Zweck

Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme erinnert durch 
Ausstellungen, Bewahrung von Bauzeugnissen, 
historischen Dokumenten und Häftlingserinnerungen, 
Veranstaltungen und Veröffentlichungen an die Opfer 
des Konzentrationslagers Neuengamme 1938 bis 1945. 
Vor dem Hintergrund einer intensiven Auseinanderset-
zung mit den nationalsozialistischen Verbrechen geht 
es dem Lernort Gedenkstätte um den anstehenden 
Wandel der Erinnerungskultur, um die Verknüpfung 
von historischen und aktuellen Fragestellungen, um die 
universelle Bedeutung der Menschenrechte, um eine 
europabezogene und internationale Bildungsarbeit, um 
die Entwicklung demokratischen Denkens und Han-
delns, um Toleranz und um das Miteinander verschie-
dener Kulturen.

§ 3 Mittel und Mittelverwendung

Zur Erfüllung Ihrer Aufgaben werden der KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme jährlich Haushaltsmittel im 
Einzelplan 3.3. der Behörde für Kultur, Sport und 
Medien zur Selbstbewirtschaftung zugewiesen. 
Daneben erhält die KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
vom Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und 
Medien (BKM) eine jährliche Zuwendung im Rahmen 



mitarbeiter/-innen der kZ-Gedenkstätte neuengamme 

Direktor: Dr. Detlef Garbe

ManageMent unD  
KoMMuniKation

 
Projekt- und Haushalts- 
planung, Verwaltung, 
Besucherservice

 
Wolfgang Stiller 

Verwaltung: Heidi Heitmann 
Verwaltung: Robert Hillers 
Sekretariat: Andrea Bormann 
Hausmeister: Jürgen Hinsch
Hausmeister: Jakob Dau 
Museumswart: Jörn Tiedemann  
Besucherservice: C. Boehm, 
M. Bumann, S. Christ-Jacobson, 
E. Deines, B. Esser,  
S. Ettrich-Weber, H. Franz,  
S. Gailus, M. Grill, H. Jansch,  
E. Lehmann, M. Meiser,  
J. Murr, M. Pysz, B. Schreiber,  
W. Schulz-Westphal,  
A. E. Thiers-Gaete, S. Wald,  
K. Weißbrod, R. Werder

PreSSe- unD  
ÖffentlicHKeitS- 
arBeit

Veranstaltungen, 
Sonderausstel-
lungen, internet, 
außenstellen, 
Kontakte zu orten 
ehem. außenlager

Karin Schawe

Zivildiensleistender, 
studentische 
Mitarbeiter/-innen, 
Honorarkräfte

forScHung unD 
VerMittlung

 
ausstellungen, 
Publikationen, 
Zeitschrift

 
Herbert Diercks

Studentische 
Mitarbeiter/-innen, 
Praktikanten/-innen, 
Honorarkräfte

geDenKStätten-
PäDagogiK

 
Koordination  
der gruppen- 
begleitungen, 
offenes archiv

Dr. Iris Groschek

Freie Mitarbeiter/ 
-innen, Studentische 
Mitarbeiter/-innen 
Praktikanten/-innen, 
Freiwillige der Aktion 
Sühnezeichen

StuDienZentruM

 
 
Seminare, Studien- 
tage, Projekte, 
internationale und 
nationale Koope- 
rationen

 
Dr.Oliver v. Wrochem 

Honorarkräfte, 
studentische 
Mitarbeiter/-innen,  
Stipendiatinnen

forScHung unD  
DoKuMentation

 
Bibliothek und  
archiv,  
Quelleneditionen,  
Sammlung,  
eDV-Betreuung

 
Dr. Reimer Möller

Bibliothek/EDV:  
Carola Kieras  
 
Studentische Mit- 
arbeiter/-innen, 
Praktikanten/-innen, 
Honorarkräfte, 
Freiwillige der Aktion  
Sühnezeichen

Einnahmen 2009 (3.110.378 €)

Landesmittel 2.178.000 €

Bundesmittel 722.109 €

Sonstige Einnahmen
incl. Spenden 210.269 €

70%

23%

7%

Ausgaben 2009 (3.110.378 €)

Gebäude- und Geländeunterhaltung
1.399.381 €

Personalausgaben 1.273.485 €

Archiv und Bibliothek 137.062  €

Öffentlichkeitsarbeit 80.668 €

Studienzentrum und 
Genkstättenpädagogik 42.881 €

Sonstige Sachausgaben 176.901 €

 

45%

41%

4%

3%

1%
6%

Mit dem 1. Januar 2009 ist die Bundesregierung in eine 
institutionelle Förderung der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme eingetreten, damit erhöhten sich die zu Verfü-
gung stehenden Mittel um mehr als 30 Prozent. 

Stellvertreter/Kaufmännischer leiter: Wolfgang Stiller
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In der KZ-Gedenkstätte Neuengamme arbeiteten 34 fest 
angestellte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 11 studen-
tische und 26 freie Mitarbeiter. Für die fest angestellten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stehen insgesamt  
24,75 Stellen zur Verfügung, die sich wie folgt aufteilen: 
E 15 (1), E14 (2), E13 (4), E9 (1), E8 (2), E6 (3,75),  
E3 (10), E2 (1). 

 

haushalt und Verwaltung



Gebäudeübersicht kZ-Gedenkstätte neuengamme

SuMMe 34.675 41.068 6707

Hauptausstellung: Das KZ 
Neuengamme 1938 –1945 und 
seine Nachgeschichte

 
Studienzentrum mit  
Gruppen- und Filmräumen,  
Archiv, Bibliothek, Büroräume

 
ohne

 
Depotfläche, im Nordwestflügel 
Ausstellung: KZ-Zwangsarbeit in 
der Rüstungsproduktion, West- 
flügel: Schauarchiv, Südflügel: 
Sonderausstellungen 
 
Nutzung als Hausmeister- 
werkstatt

Depotfläche

Ausstellung: Zwangsarbeit in  
der KZ-Klinkerproduktion,  
Großveranstaltungen

Betriebsgebäude 

Werkstatt

 
Büronutzung für Besuchs- 
programm ehem. Zwangsarbeiter 
der Stadt Hamburg

Büronutzungen, Lagerfläche, 
Workcamp-Unterbringung

Ausstellung: Die Lager-SS, 
Großveranstaltungen

Offenes Archiv, Unterbringung  
von Stipendiaten

Gruppenraum, Arbeitskreis für 
kirchliche Gedenkstättenarbeit

Gedenkraum mit Ausstellung

Ehem. Häftlingslager: 
Steinhaus II (ehem. 
Häftlingsunterkunft  
Block 21 – 24) 

Ehem. Häftlingslager: 
Steinhaus I (ehem.  
Häftlingsunterkunft  
Block 1 – 4)

Ehem. SS-Hauptwache  
mit Wachturm

Ehem. Walther-Werke  
mit 4 Nebengebäuden  
kl. Garage 1 u. 2 
 
 
 
Werkstatt 
(ehem. JVA-Klempnerei)

Ehem. Hammer-Werke

Klinkerwerk 
 

Ehem. Verwaltungsge- 
bäude des Klinkerwerks

Ehem. Lokschuppen  
des Klinkerwerks

Ehem. Kommandanten- 
haus 

Ehem. SS-Garagenhof: 
Kleine Garagen,

Ehem. SS-Garagenhof:  
Große Garagen

Ehem. SS-Garagenhof: 
Waffenmeisterei

Plattenhaus

 
Haus des Gedenkens 

1943/1944

 
1944

 
1942

 
1942 – 1944

1944 

 
1944/1945

1940 –1942

1942

 
1942

 
1944

1941/42

 
1941/42

 
1941/42

 
1943/1983

 
1981

1374

 

1374

 
194

 
9688

 

 
1494

18.593

369

 
362

 
119

 
 
163

 
735

 
154

 
56

 
250

3442

 
3317

 
210

 
9688

431

 
2980

18.593

571

 
328

 
147

336

 
671

 
304

 
50

 
430

2838

 
–

 
–

 
1405

 

–

 
–

1535

 
 
–

 
–

 
–

 
 
–

 
529

 
–

 
–

 
400

 

BeZeicHnung nutZung BaujaHr DeS  

geBäuDeS

geBäuDegrunD- 

fläcHe in QM

BruttogeScHoSS- 

fläcHe in QM

auSStellungS- 

fläcHe

außenstellen der kZ-Gedenkstätte neuengamme

BeZeicHnung nutZung BaujaHr DeS  

geBäuDeS

BruttogeScHoSS- 

fläcHe in QM
auSStellungS- 

fläcHe

Ausstellung

 
Ausstellung und Museum 
Behelfsheimwohnung /1944

Ausstellung

Gedenkstätte  
KZ Fuhlsbüttel

Gedenkstätte  
Plattenhaus Poppenbüttel

Gedenkstätte  
Bullenhuser Damm

1879 
 
 
1944 
 
 
1910

112

 
105

 
153

 
370

110

 
75

 
149

 
334SuMMe auSSenStellen 370 334
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im Jahr 2009 wurden in der kZ-Gedenkstätte neuengamme folgende 
sanierungs-, reparatur- und unterhaltungsmaßnahmen durchgeführt:

k Dachsanierung und Einbau von Wärmedämmung sowie Erneuerung von 161 Fenstern 
in den ehemaligen Waltherwerken (6150 qm),
k Ausbesserung bzw. Erneuerung von 48 Holztoren im Klinkerwerk,
k komplette Dachsanierung des Steinhauses II (2000 qm),
k  Sohlbankabdeckung an den Steinhäusern,
k Kellersanierung (Trockenlegung) Steinhaus II,
k Erneuerung bzw. Reparatur der Alarmanlagen in den Steinhäusern I + II,
k  Erneuerung sämtlicher Fensterkontakte (für Alarmanlagen) in den Steinhäusern,
k  Sanierung und Renovierung des Wachturms,
k Instandsetzung verschiedener Wirtschaftswege,
k  permanente Geländepflege (Rasenschnitt 22.000 qm /15x im Jahr; Pflege von Beet- und Strauch-

flächen 34.000 qm; Pflege Baumbestand 1500 Stück; Pflege von Grundflächen 7000 qm; Pflege 
von Entwässerungsgräben 6000 qm; etc).

19

haushalt unD VerwaltunG
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Insgesamt sind 17 Gebäude aus der KZ-Zeit erhalten. Die Geländefläche der Gedenkstätte umfasst 563.000 qm.
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Die ausstellungen und das Gelände

Die Gedenkstätte umfasst heute nahezu das gesamte 
ehemalige Areal des Konzentrationslagers Neuengamme 
in einer Größe von 57 Hektar mit 17 aus der Zeit des 
Konzentrationslagers erhaltenen Gebäuden; sie ist damit 
eine der größten KZ-Gedenkstätten in Deutschland. Das 
Außengelände ist durch Rundwege erschlossen und wird 
auf 60 mehrsprachigen Informationstafeln dokumentiert. 
Mithilfe eines Audioguide-Systems kann das gesamte 
Gelände an 112 Stationen für die Besucherinnen und 
Besucher erfahrbar gemacht werden.  
Die Gestaltung des ehemaligen Häftlingslagers ist geprägt 
durch die Markierungen der Barackengrundrisse und der 
Lagerumzäunungen sowie durch archäologische Freile-
gungen.  
Die Gedenkstätte verfügt über fünf Dauerausstellungen, 
vier von ihnen befinden sich in historischen Gebäuden, 
die selbst Exponat sind, und das Haus des Gedenkens.

 
Dauerausstellungen in der Gedenkstätte

Das Jahr 2005, mit dem 60. Jahrestag der Befreiung, 
markierte für die KZ-Gedenkstätte Neuengamme einen 
Neubeginn: die Eröffnung als Ausstellungs-, Begegnungs- 
und Studienzentrum am Ort des ehemaligen Häftlings- 
lagers. Zwei Jahre zuvor, am 30. Juni 2003, war nach 55 
Jahren Gefängnisbetrieb die Justizvollzugsanstalt Vier- 
lande geschlossen und das historische Lagergelände der 
Gedenkstätte übergeben worden. Nach Abschluss der 
Bauarbeiten bieten die nunmehr öffentlich zugänglichen 
früheren KZ-Gebäude, die Tafeln im Außengelände,  
das Studienzentrum und die neuen Ausstellungen viel- 
fältige Informationsmöglichkeiten. Weiterhin ergänzen 
das Internationale Mahnmal von 1965 und das 1995 
gestaltete Haus des Gedenkens diesen Lernort.

Im Februar 2006 wurde auch das zweite Gefängnis  
in Neuengamme, das Ende der 1960er-Jahre auf dem 
Gelände der Tongruben errichtet worden war, geschlos-
sen. Nach 55-jähriger Nachnutzung des ehemaligen 
KZ-Geländes für Zwecke des Strafvollzugs hat Hamburg 
damit einen Umgang mit diesem Ort gefunden, der der 
historischen Bedeutung dieses größten nordwestdeut-
schen Konzentrationslagers gerecht wird. 

Vier der fünf neuen Dauerausstellungen werden in 
Gebäuden gezeigt, die aus der Zeit des Konzentrations- 
lagers stammen und die nach Aufgabe der Gefängnis- 
nutzung im Zuge der Neugestaltung teilweise in den 
Zustand von 1945 zurückgebaut und für Ausstellungs-
zwecke hergerichtet wurden. 
Die Dauerausstellungen werden seit ihrer Eröffnung 
kontinuierlich um weitere vertiefende Materialien ergänzt.

kZ-GeDenkstätte neuenGamme
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Die Hauptausstellung „Zeitspuren: Das Konzen- 
trationslager Neuengamme 1938 –1945 und seine 
Nachgeschichte“ befindet sich in einem 1943/44 im 
Häftlingslager errichteten Unterkunftsgebäude. Die 
Struktur des Gebäudes mit vier separat zugänglichen 
Häftlingsblöcken von je ca. 600 qm, die jeweils in zwei 
große Unterkunftssäle, einen Waschraum und eine 
Latrine gegliedert waren, ist erhalten geblieben oder für 
die Ausstellungsnutzung wiederhergestellt worden. Im 
letzten Kriegsjahr 1944/45 war das Gebäude, das für die 
Unterbringung von 1000 Häftlingen geplant war, mit weit 
über 2000 Menschen belegt. Auf die Nachnutzung des 
Gebäudes im britischen Internierungslager bis 1948 und 
in der Justizvollzugsanstalt Vierlande bis 2003 weisen 
zwei „Zeitschnitte“ hin, die in die Ausstelllungsgestaltung 
integriert wurden. 

Auch die Ergänzungsausstellungen befinden sich in 
historischen Räumen. 

Die Studienausstellung „Dienststelle KZ Neuen-
gamme: Die Lager-SS“, die anhand von Prozessunter-
lagen, Dokumenten und Biographien umfangreiche 
Informationsangebote zur Auseinandersetzung mit der 
Geschichte der Täter bietet, hat ihren Ort in den ehema-
ligen SS-Garagen gefunden. Das Konzentrationslager 
Neuengamme steht mit der rücksichtslosen Ausnutzung 
der Arbeitskraft von Zehntausenden von Häftlingen in der 
deutschen Kriegswirtschaft unter Bedingungen, die den 
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Tod durch Entkräftung bewusst einkalkulierten, für den 
von der SS geprägten Begriff „Vernichtung durch Arbeit“. 

Über die Arbeitsbedingungen informieren zwei Ergän-
zungsausstellungen: die Ausstellung „Mobilisierung 
für die Kriegswirtschaft: KZ-Zwangsarbeit in der 
Rüstungsproduktion“ in dem  KZ-Rüstungsbetrieb der 
ehemaligen Walther-Werke und die Ausstellung 

„Arbeit und Vernichtung: KZ-Zwangsarbeit in der 
Ziegelproduktion“ im ehemaligen Klinkerwerk.



An dem Mauerrest der 2006/07 abgerissenen Justizvoll-
zugsanstalt, des 1970 auf dem Gelände der ehemaligen 
Tongruben errichteten und von hohen Betonmauern 
umschlossenen Gefängnisses, wird die Ausstellung 

„Gefängnisse und Gedenkstätte: Dokumentation eines 
Widerspruchs“ gezeigt.

Die fünf Dauerausstellungen der KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme und das Haus des Gedenkens sind  
täglich geöffnet.

Ein Offenes Archiv in unmittelbarer Nachbarschaft zur 
Studienausstellung in den ehemaligen SS-Garagen bietet 
allen Besucherinnen und Besuchern mithilfe von Com- 
putern, verschiedenen Medien, Lesemappen und 
Büchern zahlreiche weitere Möglichkeiten zur vertiefen-
den Recherche.

wander- und sonderausstellungen 

Zusätzlich zu den Dauerausstellungen werden von der KZ-
Gedenkstätte seit 2001 jährlich Wanderausstellungen 
erarbeitet. Die Ausstellungen, deren Themen einen Bezug 
zu Widerstand und Verfolgung in Hamburg oder zum KZ 
Neuengamme haben, werden jeweils im Januar/Februar 
erstmals im Hamburger Rathaus gezeigt; anschließend 
können sie ausgeliehen werden.

„Die Orte bleiben – Gedenkstätten für die Opfer des 
Nationalsozialismus in Hamburg“
Vom 20. Januar bis zum 13. Februar 2009 wurde im 
Hamburger Rathaus anlässlich des „Gedenktages für die 
Opfer des Nationalsozialismus“ die Ausstellung „Die Orte 
bleiben – Gedenkstätten für die Opfer des Nationalsozia-
lismus in Hamburg“ gezeigt. Die Ausstellung bilanziert 
Entwicklung, Stand und Perspektiven des Gedenkens in 
Hamburg und informiert über 75 Gedenkstätten, die an 
die Opfer des Holocaust, der Verfolgung des Widerstands 
und des Bombenkrieges  erinnern. 
Zahlreiche Veranstaltungen im Rathaus oder in der 
Rathaus-Passage begleiteten die Ausstellung. Mehr als 
3000 Besucher sahen die Ausstellung, ca. 400 Personen 
nahmen an den Veranstaltungen teil.

Darüber hinaus werden in der Gedenkstätte in einem 
Sonderausstellungsraum in den ehemaligen Walther-
Werken eigene Wanderausstellungen sowie von anderen 
Einrichtungen erstellte Ausstellungen gezeigt, die die 
Themen der Dauerausstellungen ergänzen und vertiefen. 

Die ausstellunGen unD Das GelänDe
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„…dass wir es verstanden haben, in dem fürchter-
lichen Kampf Frauen zu bleiben.“ 
Am 16. Mai 2009 wurde die Sonderausstellung „…dass wir 
es verstanden haben, in dem fürchterlichen Kampf Frauen 
zu bleiben.“ Zur Geschichte der Hamburger Frauenaußen-
lager des KZ Neuengamme eröffnet, sie war bis zum 28. 
Juni 2009 in der Gedenkstätte zu sehen. Die Ausstellungs-
eröffnung wurde musikalisch begleitet von dem Streich-
quartett des Luisen-Gymnasiums Bergedorf.  
Diese Wanderausstellung der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme wurde erstmalig im Jahr 2004 im Hamburger 
Rathaus präsentiert. 

Das 1938 in Hamburg-Neuengamme errichtete Konzen-
trationslager wurde ab 1942 um verschiedene Außenlager 
im norddeutschen Raum, vor allem zur Unterstützung der 
Rüstungsproduktion, erweitert. Die meisten der insge-
samt mehr als 85 Außenlager entstanden im letzten 
Kriegsjahr. 24 Lager davon wurden für Frauen eingerich-
tet, 8 Lager befanden sich auf Hamburger Stadtgebiet. 
In der Ausstellung werden die Wege der Frauen in die 
Außenlager, die Arbeit, der Alltag, ihre spezifische 
Situation und Überlebensstrategien dargestellt. Themati-
siert wird auch die Seite der Täter und Täterinnen. 
Außerdem behandelt die Ausstellung das heutige 
Gedenken an den Orten der ehemaligen Außenlager. 

„Vertrieben aus Warschau 1944 – die Kinder- 
schicksale.“
Eine zweite Sonderausstellung wurde am 28. August  
2009 eröffnet: „Vertrieben aus Warschau 1944 – die 
Kinderschicksale“. Eine Wanderausstellung in drei 
Sprachen (Deutsch, Polnisch, Englisch), die als ein  
Projekt des Historischen Museums der Hauptstadt 
Warschau, des Stadtarchivs Warschau in Zusammenarbeit 

mit der Stiftung Niedersächsische Gedenkstätten ent- 
standen ist, sie wurde bis zum 26. Oktober 2009 in der 
Gedenkstätte gezeigt.  
Die Eröffnung fand mit der Direktorin des Historischen 
Museums Warschau und dem polnischen Generalkonsul 
statt, musikalisch begleitet durch Anne Wiemann. 
 
Diese Ausstellung ist den Kindern gewidmet, die nach 
dem Warschauer Aufstand zwischen August und Oktober 
1944 aus Warschau verschleppt wurden. 
Die Ausstellung bot neben geschichtlichem Dokumen- 
tationsmaterial auch bisher noch nicht oder sehr selten 
veröffentlichte Fotos sowie private Erinnerungsstücke und 
Audio- und Multimediaaufnahmen von Augenzeugenbe-
richten. Darin wird über die verschiedenen Schicksale von 
Mädchen und Jungen berichtet, die nach der Niederschla-
gung des Warschauer Aufstandes durch die deutschen 
Besatzer im Oktober 1944 aus der Stadt vertrieben wurden. 

„Looking back – moving forward“
Das Projekt „Looking back – moving forward“ der Haupt- 
und Realschule Möllner Landstraße beschäftigte sich mit 
der Deportation Hamburger Jüdinnen und Juden nach 
Riga. Dabei erstellte die Schulklasse auch eine eigene 
Ausstellung. Diese informativen Stoffbanner wurden in 
den Räumen des Studienzentrums der KZ-Gedenkstätte 
ab dem 12. November 2009 präsentiert. Die Projektarbeit 
der Schule Möllner Landstraße wurde auch in einem 
Fernsehbeitrag der Deutschen Welle über Bildungsver-
mittlung über das „Dritte Reich“ und den Holocaust 
vorgestellt.

Die 2009 im Hamburger Kunsthaus gezeigte Ausstellung 
„In den Tod geschickt. Die Deportation von Juden, 
Roma und Sinti aus Hamburg 1940 – 1945“ entstand 
unter Mitwirkung der KZ-Gedenkstätte Neuengamme.
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Veranstaltungen

Die regelmäßige Durchführung von Veranstaltungen und 
die Entwicklung von eigenen Veranstaltungsreihen in den 
Außenstellen der KZ-Gedenkstätte Neuengamme sind 
wichtiger Bestandteil der Arbeit der KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme. Konzerte, die Teilnahme an der „Langen 
Nacht der Museen“ oder beim „Tag des Offenen Denk-
mals“ sowie besondere Veranstaltungen wie die Eröff-
nungen der Sonderausstellungen und die Begleitpro-
gramme dienen auch zur Gewinnung neuer Zielgruppen. 
Die jährliche Entwicklung einer Wanderausstellung, die 
anlässlich des Gedenktages für die Opfer des Nationalso-
zialismus zunächst im Hamburger Rathaus gezeigt und 
von einem  Veranstaltungsprogramm begleitet wird, soll 
die Gedenkstättenthemen auch direkt in die Stadt tragen. 

Außerdem gehören die unter verschiedenen Schwer-
punktthemen angebotenen Rundgänge durch die 
Gedenkstätte und die sonntäglichen Führungen des 
Arbeitskreises kirchliche Gedenkstättenarbeit sowie die 
Führungen und Gespräche in den Gedenkstätten Bullen-
huser Damm, Fuhlsbüttel und Poppenbüttel an jedem 
ersten Sonntag im Monat zum ständigen Angebot der 
Gedenkstätte.

Die Besuchergruppen ermöglichten interessante Begeg-
nungen. So besuchten Familienangehörige aus vielen 
Staaten, zum Teil im Rahmen von Pelerinagen und 
begleitet von immer weniger der hochbetagten Über- 
lebenden, internationale Gruppen von Journalisten, u.a. 
eine Gruppe aus Ruanda, Professoren der Universität von 
Osaka, angehende Landschaftsarchitekten, Teilnehmer 
des Kongresses der Zeugen Jehovas in Hamburg oder 
Gruppen der in Hamburg anlegenden Kreuzfahrtschiffe 
der Holland-America-Line die KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme. Durchgeführt wurden Führungen beispielsweise 
speziell für Hamburger Ortsvereine der SPD unter dem 

besonderen Blickwinkel der Inhaftierung politischer 
Häftlinge, Sonderführungen für Polizisten und andere 
Berufsgruppen.

Mit einem fünftägigen Programm hat im April 2009  
eine Moskauer Schülergruppe in Begleitung von den 
ehemaligen Häftlingen Ksenija Olchowa und  
Grigori Nikonovic Kulbaka Neuengamme besucht.  
Ein Ausstellungs- und ein Medienprojekt ergänzten die 
Mehrtagesprojekte für Jugendliche.

Es gab weitere Zeitzeugengespräche mit Personen aus 
Russland, der Ukraine, Norwegen und Slowenien

Einer der besonderen Höhepunkte im Jahr 2009 war die 
Rathausausstellung „Die Orte bleiben – Gedenkstätten 
für die Opfer des Nationalsozialismus in Hamburg“, 
die am 20. Januar 2009 eröffnet wurde mit Ansprachen 
von Berndt Röder (Präsident der Hamburgischen Bürger-
schaft), Viviane Wünsche (Initiatorin der Gedenktafel an 
der Baakenbrücke zur Erinnerung an die Deportation der 
Hamburger Sinti und Roma) und Dr. Detlef Garbe 
(Direktor der KZ-Gedenkstätte Neuengamme)  
Ein ausführliches Veranstaltungsprogramm begleitete die 
Ausstellung.

kZ-GeDenkstätte neuenGamme
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Zu der Sonderausstellung „Vertrieben aus Warschau 
1944 – die Kinderschicksale“ hatte das Studienzentrum 
in Kooperation mit der „Forschungsstelle für Zeitge- 
schichte Hamburg“ und dem „Institut für die Geschichte 
der deutschen Juden“ ein wissenschaftliches Begleit- 
programm entwickelt und Studientage zum Thema der 
polnischen Jugendlichen im KZ Neuengamme angeboten. 
Themen der Vorträge waren der Warschauer Aufstand und 
die deutsche Besatzungspolitik. Außerdem fand in Koope-
ration mit dem „Freundeskreis der KZ-Gedenkstätte“ ein 
Zeitzeugengespräch statt. 

Am 17. April 2009 fand im Rahmen der Vattenfall-Lesetage 
eine von 100 Personen besuchte Lesung in Neuengamme 
statt. Die Autorin Anja Tuckermann las aus ihrem Roman 
„Mano. Der Junge, der nicht wusste, wo er war“. 
Außerdem wurden anschließend Gruppenführungen über 
das Gelände durchgeführt. 

Am 23. April haben 15 Mädchen am Girls-Day in der 
Gedenkstätte teilgenommen und nutzten die Möglichkeit, 
sich über die arbeitsbereiche der KZ-Gedenkstätte zu 
informieren. Verschiedene Abteilungen – vom Manage-
ment zur Pädagogik, vom Studienzentrum bis zur  
Bibliothek – wurden erkundet und die Kolleginnen und 
Kollegen zu ihrem Arbeitsplatz befragt. 

Am 16. Mai 2009 nahm die Gedenkstätte an der „Langen 
Nacht der Museen“ teil; ihr Programm stand unter dem 
Titel „Nicht nur Männer“– Frauen in Konzentrations-
lagern. 

Der Abend begann um 18.30 Uhr mit Führungen über das 
Gelände und durch die Dauerausstellungen, sowie durch 
die Sonderausstellung „… dass wir es verstanden haben, 
in dem fürchterlichen Kampf Frauen zu bleiben.“ Zur 
Geschichte der Hamburger Frauenaußenlager des  
KZ Neuengamme. 

Anschließend wurde der Dokumentarfilm „Wege nach 
Horneburg“ gezeigt. 

Um 20 Uhr konnten die Besucherinnen und Besucher die 
sehr ergreifende Theaterperformance „Selma Meer-
baum-Eisinger. Gedichte eines jüdischen Mädchens 
im KZ“ in Laut- und Gebärdensprache ansehen. 

Vor und nach der Theaterperformance wurde ein Film in 
zwei Teilen von Jürgen Kinter gezeigt: „Von Auschwitz 
nach Hamburg“, sowie „Von Hamburg nach Bergen-
Belsen und Prag“. Stationen einer gemeinsamen 
Geschichte: Prag, Theresienstadt, Auschwitz, Hamburg, 
Bergen-Belsen, Prag. Margit Herrmanová, Edith Kraus 
und Prof. Dr. Dagmar Lieblová erinnern sich. Es folgte die 
Lesung „Aufseherinnen im KZ. Interviews und 
Berichte aus der Täter- und Opferperspektive“. 
Abschließend gab es ab Mitternacht im Studienzentrum 
noch zwei Stunden die Möglichkeit für Nachgedanken 
und Nachtgedanken. 
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Das Kolping-Werk Hamburg verbrachte seinen Familien-
tag am 6. Juni 2009 mit einem besonderen Programm auf 
dem Gelände der KZ-Gedenkstätte. 

Am 22. Juni 2009 konnten sich interessierte Schul- 
klassen intensiv mit dem Thema Frauen in Hamburger 
Außenlagern des Konzentrationslagers Neuengamme 
beschäftigen. Die beiden Mitautorinnen der diesjährigen  
Sonderausstellung „…dass wir es verstanden haben, 
in dem fürchterlichen Kampf Frauen zu bleiben“, 
Karin Heddinga und Ulrike Jensen, gestalteten einen 
Projekttag in der Sonderausstellung und bereiteten die 
Schülerinnen und Schüler auf das Zeitzeugengespräch mit 
der ehemaligen Hamburgerin Dr. Lucille Eichengreen aus 
den USA vor, die zuerst aus ihrem biografischen Erinne-
rungsbuch „Von Asche zum Leben“ vorlas, dann mit 
Geduld, und auch Humor die Fragen der Jugendlichen 
beantwortete und so mit ihnen ins Gespräch kam.

Ein wichtiges Ereignis im November war die „Nacht der 
Jugend“ am 9. November 2009, zu der die Hamburgische 
Bürgerschaft in das Rathaus eingeladen hatte, zur 
Erinnerung an die Pogromnacht des 9. November 1938 
und als Zeichen der Toleranz. Ein umfangreiches Pro-
gramm wurde von Jugendlichen, engagierten Vereinen 
und Zeitzeugen gestaltet. Die KZ-Gedenkstätte präsen-

tierte ihre Arbeit an einem eigenen Stand. Gezeigt 
wurden dabei auch Plakate von Schulklassen, die als 
Ergebnisse des Projekttages zum Novemberpogrom 1938 
am selben Tag in der KZ-Gedenkstätte gestaltet worden 
waren. Schülerinnen und Schüler hatten ihr Wissen im 
Rahmen des von der Kultusministerkonferenz vorgeschla-
genen bundesweiten Projekttages für Schulklassen in den 
Ausstellungen der KZ-Gedenkstätte erweitert und ihre 
Ergebnisse auf Themenplakaten präsentiert. Gerne 
genutzt wurde auch das ergänzende Angebot der 
angeleiteten Erkundung von Orten jüdischen Lebens und 
unterschiedlicher im Stadtbild sichtbaren Erinnerungs-
formen.

Zur 12. Tagung der Außenlager-Initiativen und -Gedenk-
stätten zum Thema „Neue Bildungsansätze in der 
Gedenkstättenarbeit“ trafen sich am 4. und 5. Dezem-
ber in Bremervörde, wo sich in der Nähe das Kriegsgefan-
genen- und Auffanglager Sandbostel befunden hatte, 
über 30 Teilnehmende aus den verschiedenen Gedenk-
stätten, um sich nach einem einleitenden Vortrag von 
Prof. Dr. Matthias Pfüller über aktuelle Bildungsangebote 
an den Gedenkstätten zu informieren und angeregt über 
neue Ansätze der Vermittlung in der pädagogischen 
Arbeit zu diskutieren. 

Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme richtet seit über 25 
Jahren Tagungen aus, die jeweils an den Orten ehemaliger 
Außenlager des KZ Neuengamme stattfinden. Eingeladen 
werden die angestellten und ehrenamtlichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Gedenkstätten oder Initiativen 
an diesen Orten mit dem Ziel des Austausches und der 
Entwicklung von Kooperationen.
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Die Veranstaltungen im Jahr 2009: 

Ausstellungseröffnungen

Im Jahr 2009 war die Gedenkstätte an folgenden  
Ausstellungseröffnungen beteiligt:

20.1. „Die Orte bleiben – Gedenkstätten für die Opfer 
des Nationalsozialismus in Hamburg“ , eine Ausstel-
lung der KZ-Gedenkstätte Neuengamme im Hamburger 
Rathaus.

16.2. „In den Tod geschickt. Die Deportationen von 
Juden, Roma und Sinti aus Hamburg 1940 bis 1945“. 
Eine Ausstellung von Dr. Linde Apel im Auftrag der 
Behörde für Kultur, Sport und Medien, in Zusammenar-
beit mit der Forschungsstelle für Zeitgeschichte und der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme, die vom 16. Februar bis 
24. April 2009 im Kunsthaus in Hamburg gezeigt wurde.

16.5. „…dass wir es verstanden haben, in dem 
fürchterlichen Kampf Frauen zu bleiben.“ – Zur 
Geschichte der Hamburger Frauenaußenlager  
des KZ Neuengamme, eine Ausstellung der KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme. 

28.8. „Vertrieben aus Warschau 1944 – die Kinder-
schicksale“. Die Eröffnung der polnischen Sonderaus-
stellung fand in der KZ-Gedenkstätte Neuengamme statt.

12.11. „Looking Back – moving forward. Steine des 
Anstoßes“ – zur Deportation Hamburger Juden nach 
Riga. 

20.11. „Damit es nicht in Vergessenheit gerät: 
Entrechtung, Vertreibung, Mord. NS-Unrecht in 
Slowenien“. Die Ausstellung wurde in dem Emilie-
Wüstenfeld-Gymnasium Hamburg gezeigt und durch 
Franc Rovan, Präsident der Vereinigung Okkupations- 
opfer 1941–1945 (Zžo), Kranj/ Slowenien, Vertretern  
des Emilie-Wüstenfeld-Gymasiums und der KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme eröffnet. 

Veranstaltungen während der Rathaus- 
ausstellung  

Zum Begleitprogramm der Ausstellung  „Die Orte 
bleiben – Gedenkstätten für die Opfer des National-
sozialismus in Hamburg“ zählten 5 Vorträge, 3 beglei-
tende Busfahrten zu Gedenkstätten, 3 öffentliche 
Führungen durch die Ausstellung, 9 Führungen in 
Gedenkstätten und 1 Filmvorführung des Dokumentar-
films „Das vergessene Lager“ im Abaton-Kino.
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Führungen durch Sonderausstellungen

In diesem Jahr gab es 14 öffentliche Führungen durch 
Sonderausstellungen in der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme: 
 „…dass wir es verstanden haben, in dem fürchter-
lichen Kampf Frauen zu bleiben.“ – Zur Geschichte 
der Hamburger Frauenaußenlager des KZ Neuen-
gamme und  „Vertrieben aus Warschau 1944 – die 
Kinderschicksale“,

und Führungen durch die Ausstellung „In den Tod 
geschickt. Die Deportationen von Juden, Roma  
und Sinti aus Hamburg 1940 bis 1945“ im Kunsthaus 
in Hamburg. Insgesamt wurden 36 Gruppen, davon  
26 Schulklassen, durch die Ausstellung geführt.

Thematische Führungen am Sonntag 
 
32 öffentliche Sonntags-Führungen über das Gelände und 
durch die Ausstellungen der Gedenkstätte fanden für 
interessierte Besucherinnen und Besucher statt. So gab es 
Führungen speziell zu jüdischen Häftlingen, Frauen im KZ, 
zu sowjetischen Kriegsgefangenen und Zwangsarbeit im 
KZ Neuengamme.

Hafenrundfahrten /Alsterkanalfahrten  
  
Die Gedenkstätte veranstaltete in diesem Jahr 6 alternati-
ve Hafenrundfahrten, die zu Standorten von KZ-Außen- 
lagern sowie zu Stätten von Widerstand und Verfolgung 
führten, mit Berichten über das Schicksal der KZ-Häft-
linge in den Konzentrationslagern auf den Werften, über 
Zwangsarbeit in Hamburger Hafenbetrieben und von 
Frauen und Männern im Widerstand. Thematisiert 
wurden auch die gigantischen Baupläne der Nationalsozi-
alisten am Elbufer, die die Errichtung des KZ Neuen-
gamme zur Folge hatten.

Auf der Kanalfahrt durch Binnen- und Außenalster, dem 
Osterbek- und dem Goldbekkanal bis hin zum Stadtpark-
see wurde auch an bekannten Orten wie dem Alsterhaus, 
dem US-Generalkonsulat, dem Hotel Atlantic, den 
Industriebauten von Kampnagel und dem Stadtpark 
nahezu unbekannte Aspekte ihrer Geschichte aus der 
Nazizeit 1933 – 1945 thematisiert.

 Spaziergänge und Radrundfahrten über den 
Ohlsdorfer Friedhof  
 
Ein etwa zweistündiger Spaziergang führte zu Grabstätten 
von Hamburger Künstlerinnen und Künstlern wie 
Wolfgang Borchert oder Ida Ehre, die im Nationalsozialis-
mus bedroht oder verfolgt wurden. Dort wurde aus 
letzten Briefen, Erinnerungen und Erzählungen gelesen. 

Die insgesamt vier Radrundfahrten über den größten 
Parkfriedhof der Welt thematisierten den Widerstand und 
die Verfolgung in Hamburg 1933 –1945. Es wurden nicht 
allein Gräber zahlreicher Opfer des Nationalsozialismus 
und des Krieges gezeigt. Der Friedhof selbst war ein Ort, 
an dem Widerstand geleistet wurde und die Gestapo aktiv 
war.

Lesungen /Theaterperformance 

Die Gedenkstätte veranstaltete insgesamt sechs Lesungen 
und Theaterperformances.  
Darunter waren unter anderem folgende Veranstaltungen: 
17.4. Anja Tuckermann las aus ihrem Roman „Mano. Der 
Junge, der nicht wusste, wo er war“ (im Rahmen der 
11. Vattenfall-Lesetage). 
19.4. Helmut Zhuber und Jens Wawrczeck lasen aus dem 
berührenden Briefdrama „Empfänger unbekannt“.
16.5. und 14.6. Theaterperformance „Die Poesie der 
Selma Meerbaum-Eisinger. Gedichte eines jüdischen 
Mädchens im KZ.“ in Laut- und Gebärdensprache.
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Konzerte

In diesem Jahr fanden zwei Konzerte in der Gedenkstätte 
im ehemaligen Klinkerwerk statt. 
28.6. Konzert der Hamburger Singakademie „Libera Me“ 
mit folgendem Programm: 
Michael Tippett, A Child of Our Time, Oratorium für 
Soli, Chor und Orchester, komponiert 1941. (Die Reichs-
pogromnacht und das Schicksal des Herschel Grynspan).  
Erkki-Sven Tüür, Requiem für Kammerchor, Soli, Klavier 
und Streicher, komponiert 1994. 
Anton Bruckner, Libera me, Motette für Chor und Bläser.
13.9. Konzert der Kantorei St. Johannis zu Neuengamme 
Elias von Felix Mendelssohn Bartholdy (opus 70).

 Zeitzeugengespräche

Mehrmals in diesem Jahr durfte die Gedenkstätte 
Überlebende und ihre Angehörigen begrüßen.  
So reisten Ksenija Olchova und Grigori Nikonovic Kulbaka 
sowie Jegor Litwinow und Pelegaja Mischustina aus 
Russland, Wim Alosery, der die Bombardierung der 
KZ-Schiffe am 3. Mai 1945 überlebte, aus den Niederlan-
den an sowie die ehemalige Hamburgerin Dr. Lucille 
Eichengreen aus Kalifornien, um Interessierte an ihren 
Erinnerungen teilhaben zu lassen. 

 Gedenkveranstaltungen 

Am 3. Mai fand eine Gedenkveranstaltung in Neustadt in 
Holstein zur Erinnerung an die Tragödie der KZ-Schiffe in 
der Neustädter Bucht und das Ende des Konzentrations- 
lagers Neuengamme vor 64 Jahren statt. Neben den 
Reden wurden Rezitationen aus Häftlingsberichten und 
literarischen Zeugnissen ehemaliger Häftlinge des KZ 
Neuengamme und seiner Außenlager vorgetragen. 

Die Gedenkveranstaltung in der KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme fand um 17 Uhr statt. Die ehemaligen Häft- 
linge Victor Malbecq aus Belgien und Dr. Emil Lakatos aus 
Ungarn sowie als Angehörige Urszula Spinkiewicz aus 
Polen hielten im Haus des Gedenkens bewegende Reden. 
Für die musikalische Untermalung sorgte der Neue Chor 
Hamburg. 

Des Weiteren fanden in der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme die jährlichen Veranstaltungen zu den Gedenk- 
tagen am Palmsonntag (Kreuzweg der Katholischen 
Kirchengemeinden),  9. Mai (Generalkonsulat der 
Russischen Föderation), Himmelfahrt (Amicale française), 
14. Juli (Französisches Generalkonsulats, 1. August 
(Stichting Meensel-Kiezegem, Belgien, zur Erinnerung an 
den Jahrestag der Deportation), 1. September (General-
konsulat der Republik Polen, 2. Oktober (Stichting Putten, 
Niederlande, Jahrestag der Deportation von 589 Männern 
1944), Allerseelen (Bund der Polen und Polnische 
Katholische Akademie und Volkstrauertag (Stadt Ham-
burg, Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge) statt.
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bildungsangebote
 
Die Stärkung der pädagogischen Arbeit durch die 
finanzielle Unterstützung des Bundes zeigte bereits im 
Laufe des Jahres erste positive Ergebnisse. Für die 
Begleitung der Besuchergruppen wurde eine neue 
zeitlich, thematisch und methodisch ausdifferenzierte 
Angebotsstruktur entwickelt, die von kurzen Rundgängen 
bis hin zu Mehrtagesveranstaltungen reicht. Dabei 
wurden die Möglichkeiten für das forschende Lernen 
durch den Ausbau des Offenen Archivs mit inzwischen 
über 5600 Medieneinheiten, die Entwicklung von 
Arbeitsbögen zu den Ausstellungen, den assoziativen 
Einsatz von Bildquellen und durch eine im September im 
Studienzentrum neu eingerichtete Medienwerkstatt mit 
Fotokameras und Schnittplätzen für Audiofiles deutlich 
erweitert. Verstärkt wurde auch die Aus- und Fortbildung 
der freien Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die nunmehr 
vertraglich direkt der Gedenkstätte zugeordnet sind. 

In diesem Jahr wurden insgesamt 1373 Gruppen mit 
33.796 Teilnehmenden begleitet, darunter vor allem 
Schulklassen, 42 Gruppen wurden durch den Landes- 
jugendring und  36 Gruppen durch den Arbeitskreis 
kirchliche Gedenkstättenarbeit geführt. 

Gedenkstättenpädagogik  

Die Gedenkstättenpädagogik betreute im Jahr 2009 
insgesamt 1079 Gruppen. 

Die Führungen und Projekte wurden meist über den 
Museumsdienst Hamburg gebucht und durch freie 
Pädagoginnen und Pädagogen auf deutsch, englisch, 
dänisch, polnisch, schwedisch, russisch, französisch, 
spanisch und in Gebärdensprache durchgeführt. 

Eine neue Entgeltordnung, die günstigere Tarife für 
begleitete Gruppenbesuche vor allem für Schulklassen 
und Jugendgruppen vorsieht, konnte auf Grund der 
Bundesförderung entwickelt und zum Schuljahr 
2009/2010 wirksam werden. 

Angebote der Gedenkstättenpädagogik 

Gemeinsam mit dem Museumsdienst Hamburg wurde das 
in der Gedenkstätte entwickelte neue erweiterte pädago-
gische Angebot publik gemacht. Es besteht nun eine 
Auswahl von ein- bis fünfstündigen buchbaren Veranstal-
tungen, wobei für eine sinnvolle pädagogische Arbeit eine 
Mindestdauer von drei Stunden empfohlen wird. Vier- 
und fünfstündige Projekte sind dabei so orientiert, dass 
die Gruppen in Eigenarbeiten die Geschichte des Ortes 
kennenlernen und Entdecktes auch vor der Gruppe 
präsentieren.

Die 1-stündige Museumstour ist als Angebot für Erwach-
senengruppen gedacht, die sich den Ort und die Ausstel-
lungen selbst erschließen wollen und dazu einen einfüh-
renden Überblick über die möglichen Angebote, Orte und 
Ausstellungen wünschen.
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Das 2-stündige Museumsgespräch gibt eine kurze 
Übersicht über die Geschichte des größten nationalsozia-
listischen Konzentrationslagers Norddeutschlands. 
Schwerpunkte dieses Angebots sind der Besuch der 
Hauptausstellung sowie eine Führung über das ehemalige 
Häftlingslager.

Das 3-stündige Projekt mit dem Besuch der Hauptausstel-
lung, des ehemaligen Häftlingslagers sowie über das 
Gesamtgelände bis zum Haus des Gedenkens ist beson-
ders gut geeignet, um einer Gruppe, die zum ersten Mal 
die Gedenkstätte besucht, einen Überblick der Geschich-
te des KZ Neuengamme zu vermitteln. 

Während eines 4-stündigen Projekt plus kann mit der 
Auswahl eines Themas ein inhaltlicher Schwerpunkt 
gesetzt werden – neben der Hauptausstellung können das 
ehemalige Häftlingslager, das Haus des Gedenkens oder 
weitere Orte und Ausstellungen der Gedenkstätte 
erkundet werden. Es können auch Arbeitsbögen genutzt 
werden, die mit Leitfragen Schülerinnen und Schülern 

helfen, sich die Ausstellungen selbst zu erschließen, sich 
zu Experten in einem Teilthema zu entwickeln und dieses 
der Gruppe vorzustellen. 

Zu einem 5-stündigen Projekttag für Schulklassen 
gehören neben dem begleiteten Besuch der Hauptaus-
stellung, einer weiteren Ausstellung und eines großen 
Teils des Geländes vor allem Eigenarbeiten der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer, sodass forschendes Lernen zu 
speziellen Themen ermöglicht wird. Unter Anleitung der 
Pädagoginnen und Pädagogen kann in Kleingruppen im 
Gelände, im Offenen Archiv, im Studienzentrum oder in 
der Bibliothek zu gewählten Themenschwerpunkten 
gearbeitet werden (Beispiel: Kinder und Jugendliche im 
KZ). Hierfür stehen Fotos, Dokumente, Filme, Bücher und 
weitere Materialien zur Verfügung. Arbeitsergebnisse 
können gestaltet, präsentiert und diskutiert werden. In 
einem neuen Medien- und Werkraum können Radio-, 
Film, Kunst- und Fotografieprojekte durchgeführt werden. 

In den Außenstellen können eineinhalb bis zweistündige 
Führungen gebucht werden.
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Anzahl der Teilnehmer/innen

53

5971

14.274

738

3772

1h Eine Einführung

2h Ein Rundgang

3h Ein Projekt

4h Ein aktives Projekt

5h Ein Projekttag

 
Anzahl der Teilnehmer/innen

Gymnasium

Gesamtschule

Realschule

Hauptschule

Berufsschule

Vereine

9529

6420

3799

1079
1486 1153

 
Anzahl der Teilnehmer/innen

Hamburg

Schleswig-Holstein

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Bremen

Mecklenburg-Vorpommern

9778

6205

4373

821 785
257
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Die Gedenkstätte als außerschulischer Lernort

Mit Einführung der Profiloberstufe in Hamburg kann die 
Gedenkstätte zum außerschulischen Lernpartner von 
Schulen mit historisch-gesellschaftskundlichen Profilen 
werden. Bisher wurden vier Kooperationsvereinbarungen 
abgeschlossen, zwei weitere sind in Vorbereitung. 
Kontakte wurden hergestellt zu Schulen, die pädago-
gische Programme der KZ-Gedenkstätte intensiv und 
regelmäßig nutzen möchten bzw. eigene speziell auf ihre 
Schule zugeschnittene Programme gemeinsam mit der 
Gedenkstätte entwickeln möchten.

Zum Beispiel werden jährlich Schülerinnen und Schüler 
des zehnten Jahrgangs der Gesamtschule Bergedorf zu 
„Schülerscouts“ ausgebildet, die einen Rundgang über 
das Gelände der Gedenkstätte entwickeln und mit ihrer 
Jahrgangsstufe durchführen. 

Das von zwei studentischen Hilfskräften betreute Offene 
Archiv unterstützt mit seinen Rechnerstationen und 
seinen mehrsprachigen Büchern, Texten, Filmen und 
Interviews die Informationen aus den Ausstellungen und 
der Bibliothek. Eigenarbeit und das Forschende Lernen 
von Schülerinnen und Schülern während der Projekttage 
oder bei der Vorbereitung von Halbjahresarbeiten oder 
Referaten werden durch das Offene Archiv ermöglicht.
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Über den Museumsdienst gebuchte Führungen

1 h Eine Einführung   4 53 
2 h Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme – ein Rundgang  281 5971 
3 h Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme – ein Projekt  604 14.274 
4 h Die KZ-Gedenkstätte – ein aktives Projekt  31 738 
5 h Die KZ-Gedenkstätte – ein Projekttag  159 3772 

geBucHte füHrungen in Der KZ-geDenKStätte  anZaHl gruPPen  anZaHl teilneHMer

Gymnasium    393  9529 
Gesamtschule    270 6420 
Realschule    157 3799 
Hauptschule   49 1079 
Berufsschule    76 1486 
Vereine    57 1153

ScHultyP/ gruPPe (auSwaHl)  anZaHl gruPPen  anZaHl teilneHMer

Hamburg   438 9778 
Schleswig-Holstein   263 6205 
Niedersachsen   189 4373 
Nordrhein-Westfalen   35 821 
Bremen   34 785 
Mecklenburg-Vorpommern  11 257

BunDeSlanD (auSwaHl)  anZaHl gruPPen  anZaHl teilneHMer



studienzentrum 
 
Das Studienzentrum der Gedenkstätte richtet seine 
Angebote an interessierte Jugendliche und Erwachsene 
sowie Multiplikatorinnen und Multiplikatoren aus allen 
Bereichen der Gesellschaft. Enge Kooperationen beste-
hen mit Trägern der schulischen und außerschulischen 
Aus- und Weiterbildung sowie wissenschaftlichen 
Einrichtungen im In- und Ausland. Für Angehörige von 
Institutionen sowie von Berufsschulen, die sich intensiver 
mit dem historischen Ort auseinandersetzen und dabei 
auch berufsgruppenspezifische Fragen an die nationalso-
zialistische Zeit richten wollen, werden speziell ausgerich-
tete Veranstaltungen angeboten.

Zu den Schwerpunkten zählt die Intensivierung der 
internationalen Kontakte, insbesondere nach Skandina- 
vien, Polen und Frankreich. 

Mit Veranstaltungs- und Gruppenräumen in unterschied-
licher Größe, zwei Filmräumen, einer Medienwerkstatt, 
einem Werkraum, einer Küche sowie Speiseräumen wird 
Schulklassen, Jugend- und Seminargruppen im Rahmen 
des pädagogischen Programms der Gedenkstätte ein 
Aufenthalt und die Arbeit in einer großzügigen, mit 

moderner Medientechnik (Beamer, DVD, VHS, Internet-
zugang) ausgestatteten Umgebung ermöglicht. 

Die Räumlichkeiten können auch von externen Gruppen 
angemietet werden. 

Veranstaltungsformen

Tages- und Mehrtagesangebote für Jugendgruppen
Jugendgruppen und Schulklassen können die Räumlich-
keiten des Studienzentrums nach Absprache und Voran-
meldung für pädagogische Projekte über mehrere Tage 
und Projektwochen nutzen. Besondere Unterstützung 
erhalten regionale Kooperationen, mehrtägige internatio-
nale Jugendbegegnungen und Schüleraustauschpro-
gramme sowie Workcamps. Hierbei stehen vor allem der 
nordwest-europäische Raum im Vordergrund, zum 
Beispiel Dänemark, Norwegen, Schweden, die baltischen 
Staaten, Polen, die Niederlande und Belgien. Auch 
Kooperationen mit Frankreich, der Tschechischen 
Republik sowie der Ukraine, Weißrussland und Russland 
werden besonders gefördert.
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Studientage/berufsgruppenspezifische Angebot 
Dauer: 6 Stunden (Studientag) / 7 Stunden (Studientag 
plus) /Mehrtagesangebote 
Inhalt: Besuch der Ausstellungen, des Geländes sowie die 
Vertiefung eines Schwerpunktthemas in Kleingruppen im 
Studienzentrum oder im Offenen Archiv. Fotos, Doku-
mente, Filme, Bücher und weitere Materialien stehen 
hierfür bereit. Arbeitsergebnisse können gestaltet, 
präsentiert und diskutiert werden. Eine ergänzende 
Vorbereitung des Besuches in der jeweiligen Institution 
durch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Gedenkstätte 
oder die Erweiterung des Angebots auf zwei Tage zur 
Vertiefung sind nach Absprache möglich.  
Angehörige von Berufsgruppen und Berufsschulklassen 
haben die Möglichkeit, berufsbezogene Aspekte einzube-
ziehen, die sich aus der Auseinandersetzung mit dem 
historischen Ort ergeben. 

Fortbildungen
Das Studienzentrum bietet Fortbildungen von Lehrkräften 
und Multiplikatoren aus allen gesellschaftlichen Bereichen 
an. Hierbei sollen die mitgebrachten Fachkompetenzen 
genutzt und zusätzlich die Fachkompetenzen und 
Qualifikationen der gedenkstättenpädagogischen 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen für das schulische und 
außerschulische Lernen nutzbar gemacht werden. Einige 
Veranstaltungen finden in Kooperation mit universitären 
und außeruniversitären Einrichtungen statt, insbesondere 
mit Institutionen der Lehreraus- und -fortbildung sowie 
der historisch-politischen Bildung. 

Seminare, Workshops und Tagungen
Das Studienzentrum bietet Raum für pädagogisch und 
wissenschaftlich ausgerichtete Workshops, Seminare und 
Tagungen, auch in Kooperation mit anderen Einrich-
tungen im In- und Ausland. Dabei werden die Verände-
rungen in der Erinnerungskultur und aktuelle Fragen der 
historisch-politischen Bildung besonders berücksichtigt. 
Auch bietet das Studienzentrum in Kooperation mit 
anderen Trägern wissenschaftliche Vortragsreihen an und 
ist ein Ort des Austausches internationaler Gruppen und 
von Zeitzeugengesprächen.

Stipendiatenbetreuung
Das Studienzentrum unterstützt und betreut Gastwissen-
schaftler und Stipendiaten bei ihren Recherchen in der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme und bietet Räume und 
Arbeitsmöglichkeiten für einen längeren Aufenthalt. 
Damit soll wissenschaftliche Arbeit gefördert werden, die 
einen thematischen Bezug zum historischen Ort aufweist. 
Wissenschaftler, die wegen eines Forschungsaufenthaltes 
vor Ort recherchieren wollen, können nach Absprache in 
Räumen der Gedenkstätte übernachten und werden 
unterstützt. Es stehen drei Zimmer und eine kleine Küche 
zur Verfügung.
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Übersicht über die Veranstaltungen des  
Studienzentrums

Das Studienzentrum war 2009 an 179 Seminartagen bei 
140 Veranstaltungen mit insgesamt 4711 Teilnehmenden 
beteiligt.  
Von den Veranstaltungen fanden 104 in der KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme mit 2943 Personen statt und sechs 
mit 130 Personen in der Gedenkstätte am Bullenhuser 
Damm. 
Weitere 19 Seminare mit 1638 Teilnehmenden wurden in 
der Stadt Hamburg durchgeführt.  
24 Veranstaltungen fanden in Kooperation mit anderen 
Institutionen statt. 
2009 wurden berufsgruppenorientierte Studientagsange-
bote und Multiplikatorenfortbildungen für Bundeswehr-
gruppen, Polizisten, Eisenbahner, Justizangestellte, 
Mediziner und Krankenpflegeberufe sowie für Verwal-
tungsangestellte und Lehrer erprobt und feste Kooperati-
onen mit der Hochschule der Polizei, der Helmut-
Schmidt-Universität der Bundeswehr, der Justizbehörde, 
zwei Hamburger Verwaltungsschulen und Ausbildungs-
einrichtungen für Eisenbahner (Gewerbeschule 20, 
Transnet Jugend) vereinbart. 

Für das Bundeswehr-Projekt mit insgesamt ca. 1000 
Studienanfängern der Bundeswehr-Universität fand 
stellvertretend für die berufsgruppenspezifischen 
Angebote im Vorfeld eine umfangreiche Konzeptentwick-
lung statt. Fragebögen für die Teilnehmer der Maßnahme, 
ihre vorgesetzten Ausbilder und die Gedenkstättenpäda-
gogen begleiteten die Maßnahme. Das Projekt wurde 
evaluiert und das Seminarprogramm entsprechend 
modifiziert. Das Projekt mit der Bundeswehr-Universität 
wird im Jahr 2010 weitergeführt. Ebenso werden die 

Studientage für die Eisenbahner zur Rolle der Reichsbahn 
im Dritten Reich und das Angebot „Medizin im National-
sozialismus“ in Kooperation mit Hamburger Pflegeschulen 
weitergeführt. Die Kooperationen mit der Polizei, der 
Justiz und der Verwaltung finden ihre Fortsetzung in dem 
oben genannten Projekt zur Menschenrechtsbildung an 
NS-Gedenkstätten. In Kooperation mit dem Landesinstitut 
für Lehrerbildung und der Universität Hamburg, Fachbe-
reich Erziehungswissenschaft, wurden und werden 
halbjährlich Lehrerfortbildungen an der Gedenkstätte 
durchgeführt, in denen Konzepte für neue Lernformen an 
Schulen und Gedenkstätten entwickelt werden. 

Vom 5. – 6. Juni fand in Vorbereitung der nächsten 
Ausgabe der Beiträge zur Geschichte der nationalsozialis-
tischen Verfolgung in Norddeutschland der Workshop 
„Frühe Nachnutzung der befreiten Konzentrationslager“ 
mit 40 Personen statt. 

Vom 1. – 3. Oktober wurde die Tagung „Das KZ Neuen-
gamme und seine Außenlager. Geschichte, Nachge-
schichte, Erinnerung, Bildung“ (in Kooperation mit  
der Universität Hamburg und der Forschungsstelle für 
Zeitgeschichte) mit 65 Personen im Studienzentrum 
durchgeführt. Letztere bildete den Auftakt der Reihe 
„Neuengammer Kolloquien“, welche alle zwei Jahre 
neuere Forschungsergebnisse vorstellt und anschließend 
publiziert. 25 Referentinnen und Referenten präsentierten  
ihre Arbeiten, insbesondere zu Häftlingsschicksalen und 
Überlebensstrategien, zum Ende des KZ-Systems und  
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zu den Tätern, zur Bedeutung der Relikte als Medien der 
Erinnerung, zum Engagement von Opferverbänden, zu 
Gedenkstätten als Bildungsorte und zur Interaktion von 
schulischen Besuchergruppen und Gedenkstättenpäda-
gogen.

Äußerst erfolgreich mit insgesamt 60 Teilnehmenden war 
das halbjährlich ausgerichtete Recherche- und Gesprächs-
seminar „Ein Täter in der Familie?“, das Fragen von 
Täterschaften in den eigenen Familien in den Blick nimmt 
und von der Tageszeitung „taz“ in einem längeren Beitrag 
porträtiert worden ist. 

Auch die Seminare zum Thema Antiziganismus und zu 
filmischen Darstellungen des Holocaust waren gut 
besucht. Das Antiziganismus-Seminar, das Neuengammer 
Kolloquium und die Slowenien-Tagung sind mit Berichten 
über HsozKult, das Internetforum für Geisteswissen-
schaftler, dokumentiert worden.

Am 29. September wurde der neue Medienraum für die 
Projektarbeit in Betrieb genommen (Internet, Audio-
schnittprogramme für die Aufbereitung von schulischen 
Radioprojekten, Bildbearbeitungsmöglichkeiten, perspek-
tivisch Videoschnitt).

Internationale Kontakte

Die Kontakte nach Skandinavien und anderen Ländern 
wurden intensiviert.  
Das Studienzentrum arbeitete an der Beantragung des 
EU-Comenius-Projekts „Kompetenzorientierte Lehrerbil-
dung über Erinnerungskulturen“ (TeacMem) mit, das von 
der Universität Hamburg, Fachbereich Erziehungswissen-
schaften, eingereicht und zum 1. Oktober 2009 bewilligt 

wurde. Es zielt auf die verbesserte Zusammenarbeit 
zwischen Gedenkstätten, Schulen und Lehrerausbil-
dungsorten in Deutschland (Hamburg), Dänemark und 
Norwegen sowie die Erstellung von Unterrichtsmateria- 
lien, es hat eine Laufzeit von drei Jahren. Die Gedenk- 
stätte ist mit insgesamt 3 Tagungen am Projekt beteiligt, 
darunter die Auftakttagung am 30./31. Oktober, an der 
30 Personen aus den drei Ländern teilnahmen. Darüber 
hinaus wurde die Arbeit von Freiwilligen der „Aktion 
Sühnezeichen, Friedensdienste“ (ASF) für Norwegen 
vorbereitet und der Besuch von Gruppen der Stiftung 
„Weiße Busse nach Auschwitz“ (Norwegen) betreut. Im 
Herbst fand in Kooperation mit der genannten Stiftung 
eine deutsch-norwegische Lehrerfortbildung mit 40 
Teilnehmenden statt. Diese binationale Lehrerfortbildung 
hatte zum Ziel, neue Lehrmethoden im Umgang mit 
außerschulischen Lernorten zu verankern und Schul-
austauschprogramme zwischen Norwegen und Deutsch-
land zu intensivieren. Weiterhin wurde der Besuch der 
Oevre Ecker Kommune aus Norwegen mit ca. 250 
Personen betreut. Englischsprachige Materialien für die 
skandinavischen Gruppen zum Thema „Weiße Busse“  
sind in Arbeit. Für einen polnischen Partner wurden 
schulische Kontakte vermittelt, die 2010 zu Jugend- und 
Lehrerbegegnungen führen sollen. Auch nach Frankreich 
und Russland wurden Kontakte geknüpft. Gemeinsam mit 
der Gedenkstättenpädagogik wurden mit verschiedenen 
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Studientage, berufsgruppenspezifische Mehrtages- 
angebote
2009 wurden insgesamt 68 eintägige und ein mehrtägiges 
Studientagsangebot von 2521 Personen besucht, davon 
42 Studientage für knapp 2000 Bundeswehrangehörige, 
für 175 Krankenpflegeschülerinnen, 120 Auszubildende 
der Eisenbahn, 125 Verwaltungsangestellte und 90 
Polizistinnen und Polizisten der Hochschule der Polizei. 

Tagungen, Workshops und Seminare im Jahr 2009
Vier Tagungen mit 195 Teilnehmern: 
5. und 6. Juni: „Frühe Nachnutzung der befreiten Konzen- 
trationslager“ – zur Vorbereitung von Band 12 der 
„Beiträge zur Geschichte der nationalsozialistischen 
Verfolgung in Norddeutschland“, (40 Personen); 
1. bis 3. Oktober: „Das KZ Neuengamme und seine 
Außenlager. Geschichte, Nachgeschichte, Erinnerung, 
Bildung“, (65 Personen); 
30. bis 31. Oktober: EU-Comenius-Auftaktkonferenz 
„TeacMem“, (30 Personen); 
19. November: „Slowenien unter deutscher Besatzung“, 
(60 Personen).

Sechs Eintages- und Mehrtagesworkshops mit 170 
TeilnehmerInnen und Teilnehmern zu den Themen: 
„Kreative Aktionsformen gegen Rechts“, 
„Ein Täter in der Familie?“ (Juli und Oktober),  
Menschenrechtsbildung und NS-Geschichte  
„Antiziganismus“.

Tages- und Mehrtagesprojekte für Jugendliche/ 
Jugendbegegnungen:
13 Tages- und Mehrtagesprojekte für insgesamt 308 
Förderschüler, Gymnasialschüler und Jugendliche aus 
Südafrika und Russland. 

Außerdem hat das Studienzentrum fünf wissenschaftliche 
Vorträge mit etwa 100 Teilnehmenden organisiert. 
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Hamburger Gesamtschulen und Gymnasien Koope- 
rationsprojekte vereinbart. 

Das Studienzentrum begleitet mehrtägige Schulprojekte. 
Im Ergebnis der Kooperationen führte das Gymnasium 
Süderelbe ein Projekt zum Thema „Zwangsarbeit“ durch. 
Die Schülerinnen und Schüler sprachen mit einer ehema-
ligen Zwangsarbeiterin und begleiteten ehemalige 
ukrainische Zwangsarbeiter bei ihrem Besuch in Ham-
burg, wobei eine von der Deutschen Welle ausgestrahlte 
Radiosendung entstand. Schülerinnen und Schüler des 
Emilie-Wüstenfeld Gymnasiums setzten sich darüber 
hinaus in einer Projektwoche mit der Besatzungs- und 
Eindeutschungspolitik in Europa auseinander. Abschlie-
ßend wurde gemeinsam mit „Arbeit und Leben Ham-
burg“, der Vereinigung der Okkupationsopfer 1941 – 1945 
und dem „AK Distomo“ eine Tagung und ein Ausstel-
lungsprojekt zum Thema „Damit es nicht in Vergessenheit 
gerät: Entrechtung, Vertreibung, Mord. NS-Unrecht in 
Slowenien“ in Hamburg durchgeführt. Diese Veranstal-
tung wurde im slowenischen Fernsehen porträtiert. Eine 
Dokumentation ist in Vorbereitung.

Veranstaltungen in Zahlen

Fortbildungen
2009 fanden 14 Tages-, und fünf Mehrtagesfortbildungen 
mit 275 Personen statt, u.a. für Lehrer und Referendare, 
Studierende und Gedenkstättenpädagogen, Ausbilder 
der Polizei und der Bundeswehr sowie in der Kranken- 
pflege tätige Personen. Einen Großteil stellten mit  
40 Personen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer einer 
deutsch-norwegischen Lehrerfortbildung. Hamburger Abendblatt, 
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archiv und bibliothek
 
In der Gedenkstätte stehen für Nachforschungen, 
Projekte, Vertiefung des Ausstellungsbesuches und 
Forschungsvorhaben der Öffentlichkeit zwei Archive  
und eine Bibliothek zur Verfügung. 
Zu den Sammlungsschwerpunkten zählen:

k das System der Konzentrationslager,
k das KZ Neuengamme und dessen mehr als 85 

Außenlager,
k die frühen Hamburger Konzentrationslager Wittmoor 

und Fuhlsbüttel,
k Widerstand und Verfolgung im nationalsozialistischen 

Hamburg,
k Widerstand und Verfolgung in Norddeutschland,
k Verfolgung „vergessener Opfer“ des National-

sozialismus,
k Nachkriegsgeschichte, der Umgang mit der 

Vergangenheit und
k Gedenkstättenpädagogik.

Die Gedenkstätte kooperiert auf dem Gebiet der For-
schung mit zahlreichen Partnern, mit Universitäten, 
Forschungsinstituten, Museen, anderen Gedenkstätten, 
Geschichtswerkstätten und Initiativen, insbesondere 
jenen, die zur Geschichte der Außenlager forschen. 

archiv

Zu den wichtigen Aufgaben des Archivs zählt die  
Sicherung von Verfolgtenakten.

Im Jahr 2009 stand ein Projekt im Zentrum, das dazu 
dient, den aus der unmittelbaren Nachkriegszeit erhal-
tenen großen Aktenbestand des „Komitees ehemaliger 
politischer Gefangener“, der sich im Eigentum des 
Hamburger Landesverbandes der „Vereinigung der 
Verfolgten des Naziregimes/Bund der Antifaschisten“ 
befindet, digital zu sichern und verfügbar zu halten. Der 
Bestand befindet sich wegen der unsachgemäßen 
Lagerung in früheren Jahren in einem sehr schlechten 
Zustand und war aufgrund fehlender Findmittel schwer 
zugänglich. Die Akten, deren wichtigster Teil mehrseitige 
Anträge (mit Lebensläufen und Beweisdokumenten) von 
12.000 Personen aus Hamburg und dem Umland auf 
Ausstellung von Verfolgtenausweisen, vor allem aus den 
Jahren 1945–1948 ist, widerspiegeln individuelle Schick-
sale unterschiedlicher Verfolgtengruppen (politische Regi-
megegner aller Richtungen, Sinti und Roma, Zeugen 
Jehovas u.a.) aus ganz Norddeutschland; zugleich bieten 
sie wertvolle Informationen über Verfolgungsstätten und 
Wege in die Konzentrationslager.
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Insgesamt sind im Berichtszeitraum 81 Archivkartons 
(Buchstabengruppen M-S) in der Gedenkstätte bearbeitet 
worden. 30 Kartons sind konservatorisch so aufbereitet, 
dass die Aktenblätter gescannt werden konnten.

Die Fortschreibung der Häftlingsdatenbank findet 
regelmäßig statt, den Tabellen der Häftlingsdatenbank 
sind insgesamt 14.000 Datensätze zugefügt worden.  
Es handelt sich im Einzelnen um erfasste

k Listen der Außenlager Husum, Schandelah und Porta 
Westfalica aus dem Archiv des Internationalen Such-
dienstes des Roten Kreuzes in Bad Arolsen  
(547 Datensätze), 
k Listen der Amicale Internationale KZ Neuengamme, 

Fragebögen von Hinterbliebenen, und Listen aus dem 
Archiv der Gedenkstätte Yad Vashem (801), 
k Auszug aus dem Grabregister der Kirchengemeinde 

Ladelund (30), 
k Excel-Dateien zum Livre Mémorial der Fondation pour 

la Mémoire in Caen (Französisches Verteidigungsmini-
sterium) (9500), 
k Liste der ungarischen weiblichen Häftlinge des 

Außenlagers Salzwedel aus Yad Vashem (827), 
k Liste dänischer Häftlinge aus Yad Vashem (584), 
k Auszüge aus verschiedenen Friedhofs-Gräberlisten aus 

Yad Vashem, die Außenlager betreffen (228), 
k Liste der Gräber des jüdischen Friedhofs Hannover 

(311), 
k Liste der polnischen Überlebenden der „Cap Arcona“ 

aus Yad Vashem (301), 
k Listen von Häftlingen verschiedener Provenienz (IPN, 

Yad Vashem und des Internationalen Suchdiensts 
Arolsen) (801).

bibliothek

Die Bibliothek in der KZ-Gedenkstätte ist eine öffentlich 
zugängliche Präsenzbibliothek. Der systematisch aufge-
stellte Bestand umfasst ca. 13.000 Bände und 75 laufend 
gehaltene Zeitschriften. 

Die Erweiterung des Bibliotheksbestands gehört zu den 
permanenten Aufgaben.

Im Jahre 2009 sind 413 Bücher dazugekommen, davon 
164 durch Kauf, 58 mittels Tausch, 134 wurden geschenkt 
und 75 waren Frei- und Belegexemplare. Thematisch 
handelte es sich überwiegend um Neuerscheinungen zu 
den Themen Nationalsozialismus und Verfolgung, 
Widerstand, Zweiter Weltkrieg, juristische, politische und 
wissenschaftliche Auseinandersetzung, Pädagogik und 
Gedenkstättenkonzepte.  
Gehalten werden 19 Zeitschriftenabonnements. Weitere 
40 Zeitschriften und sieben Jahrbücher werden – oftmals 
auf dem Weg eines vereinbarten Schriftenaustausches – 
kostenfrei bezogen. 
An selbständigen audiovisuellen Medien besitzt die 
Bibliothek 34.

Es stehen 10 Leseplätze zur Verfügung, davon ist einer 
mit Internetzugang ausgestattet. Der Bestand ist vollstän-
dig über den Bibliotheks-Verbund erschlossen und online 
recherchierbar. Die Bibliothek katalogisiert im lokalen 
Bibliothekssystem Hamburg in den gemeinsamen Katalog 
der Museumsbibliotheken.

Geöffnet ist die Bibliothek Montag bis Donnerstag  
von 10 bis 15 Uhr, Freitag von 10 bis 13 Uhr und nach 
telefonischer Vereinbarung. 
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Besonders intensiv wird die Zusammenarbeit mit der 
„Amicale Internationale KZ Neuengamme“ und ihren 
Ländersektionen gepflegt. Die Leitung der Gedenkstätte 
nimmt regelmäßig an den Sitzungen des Exekutivbüros 
und des Kongresses der Amicale Internationale teil. Die 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der Amicale ist für 
die Arbeit der Gedenkstätte weiterhin ein wichtiger 
Grundpfeiler. 

Eine ebenso wichtige Unterstützung erfährt die Gedenk-
stätte durch den Freundeskreis KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme e.V. Ein Schwerpunkt seiner Aktivitäten liegt auf 
dem humanitären Aspekt: Neben dem Versand von 
medizinischen Hilfsmitteln an ehemalige Häftlinge, 
insbesondere in der Ukraine und Rußland, der Finanzie-
rung von Übersetzungsarbeiten und einzelnen Zeitzeu-
gengesprächen steht die Mitwirkung bei Veranstaltungen 
und Projekten wie den Rathausausstellungen und der 
„Langen Nacht der Museen“. 

Ehrenamtliches Engagement leistet auch der Arbeitskreis 
für kirchliche Gedenkstättenarbeit, der durch den von der 
Nordelbischen Kirche entsandten Gedenkstättenpastor 
geleitet wird. Seine Mitglieder bieten jeden Sonntag in 
der Gedenkstätte Führungen und Gespräche für Einzel- 
besucher an, eine Aufgabe, die durch die Gedenkstätte 
selbst nicht wahrgenommen werden kann. 

Veröffentlichungen/publikationen

Zur besseren Vermittlung der Bildungsangebote wurden 
für Schulen, Berufsgruppen und Multiplikatoren sowie 
über das Offene  Archiv folgende vier Informationsflyer 
produziert: „Bildungsangebote“, „Informationen für Schul-
klassen“, „Informationen für Jugendgruppen, Berufsgrup-
pen, Berufsschulen und Multiplikatoren“, „Offenes 
Archiv“ und ein Flyer zu den Audioguidestationen auf 
dem Gelände der Gedenkstätte.

Forschungsprojekte der Gedenkstätte werden regelmäßig 
in den „Beiträgen zur Geschichte der nationalsozialis-
tischen Verfolgung in Norddeutschland“ vorgestellt. Im 
Jahr 2009 legte die Gedenkstätte den 11. Band zum 
Thema Ausgegrenzt. „Asoziale“ und „Kriminelle“ im 
nationalsozialistischen Lagersystem vor. 

Von der KZ-Gedenkstätte Neuengamme herausge- 
gebene Veröffentlichungen:

Ausgegrenzt. „Asoziale“ und „Kriminelle“ im nationalsozi-
alistischen Lagersystem. Hg.: KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme. Red.: Herbert Diercks u. a.  Bremen: Edition 
Temmen, 2009. (Beiträge zur Geschichte der national- 
sozialistischen Verfolgung in Norddeutschland; 11)

Diercks, Herbert: Der Hamburger Hafen im Nationalsozia-
lismus: Wirtschaft, Zwangsarbeit und Widerstand; Texte, 
Fotos und Dokumente zur Hafengeschichte.  
Hg.: KZ-Gedenkstätte Neuengamme in Zusammen- 
arbeit mit dem Freundeskreis KZ-Gedenkstätte Neuen- 
gamme e.V. 2. unveränd. Aufl., Hamburg,  2009.

In den Tod geschickt. Die Deportationen von Juden, 
Roma und Sinti aus Hamburg 1940 bis 1945. Hg.: Linde 
Apel im Auftrag der Behörde für Kultur, Sport und 
Medien, in Zusammenarbeit mit der Forschungsstelle für 
Zeitgeschichte und der KZ-Gedenkstätte Neuengamme. 
Berlin: Metropol, 2009.
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kommunikation mit Opfern und 
hinterbliebenen

Gedenkstätten obliegen nach ihrem Selbstverständnis 
auch humanitäre Aufgaben, die trotz zunehmender 
zeitlicher Distanz zum Geschehenen eher zugenommen 
haben. Dazu zählt in erster Linie die Begleitung und 
Betreuung von persönlich, familiär oder anderweitig 
Betroffenen, für die die (Wieder-)Begegnung mit dem Ort 
belastend und schmerzvoll ist. Stark zugenommen haben 
Bitten von Angehörigen nach biografischen Auskünften. 
Der Gedenkstätte wurden Teile von Nachlässen, Veröf-
fentlichungen und Materialsammlungen übergeben, im 
Gedenkhain wurden auf Initiative der Angehörigen neue 
Gedenksteine für Marinus Zegers und George Jacob van 
Zijederveld gesetzt.

Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme steht gegenwärtig 
mit 743 ehemaligen Häftlingen in Kontakt. Neben der 
individuellen Korrespondenz erhielten sie – wie in den 
Vorjahren – zum Jahresende einen Rundbrief, der über 
Aktivitäten und Vorhaben der Gedenkstätte berichtet. 

Zusammenarbeit mit anderen 
institutionen

Eine kontinuierliche Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Institutionen fand in regionalen und überregionalen 
Gremien und Zusammenhängen statt: auf wissenschaft-
licher, beratender Ebene, auf Kooperationsbasis für 
Ausstellungen und Veranstaltungen und auf organisato-
rischer Ebene.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Gedenkstätte 
hielten zahlreiche Vorträge bei Tagungen und Veranstal-
tungen anderer Institutionen und beteiligten sich an 
Publikationen anderer Herausgeber.

Der Direktor der Gedenkstätte vertritt diese in einer Reihe 
von Gremien, unter anderem in der Arbeitsgemeinschaft 
der KZ-Gedenkstätten in Bundes- und Landesträger-
schaft, als Ländervertreter im Expertengremium Gedenk-
stättenkonzeption des Bundes und in den Beiräten der 
Stiftungen Denkmal für die ermordeten Juden Europas 
und der Topographie des Terrors sowie weiterer Gedenk-
stätten. Aufgrund der Bedeutung der ehemaligen 
Außenlagerstandorte ist die Mitwirkung in der Bürgerstif-
tung Schleswig-Holsteinische Gedenkstätten sowie bei 
der Neukonzeption von Dokumentationsstätten in 
Bremen-Farge, Hannover-Ahlem und Sandbostel von 
besonderer Bedeutung.

Die Gedenkstätte ist außerdem vertreten im Modellpro-
jekt „Gedenkstätten und Gegenwartsbezug“ in der „AG 
Gedenkstättenpädagogik“, im Beratungsnetzwerk gegen 
Rechtsextremismus sowie bei der Deutschen Gesellschaft 
für Demokratiepädagogik, außerdem in regionalen 
Verbänden. Enge Kontakte und gemeinsame Projekte gibt 
es mit den in Hamburg angesiedelten Konsulaten, die 
häufig in der Gedenkstätte zu Gast sind. 
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presse- und öffentlichkeitsarbeit

Um über die vielfältigen Aufgaben und Aktivitäten der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme zu informieren und damit 
eine verbesserte Außenwirkung zu erzielen, werden 
ständig Maßnahmen zur Präsentation entwickelt, über-
prüft und verbessert. 

präsentation der Gedenkstätte 2009:

Zur besseren Außendarstellung ist die Gedenkstätte 
in verschiedenen Fremdpublikationen vertreten:  

k Museumsbroschüre Hamburg
k Museumsführer Metropolregion Hamburg
k Programm Lange Nacht der Museen
k Kulturverführer Hamburg

Für eine nachhaltige Information der Besucherinnen und 
Besucher gibt die Gedenkstätte eigene Publikationen 
heraus und erweitert diese ständig. Im Jahr 2009 konnten 
die vier bereits genannten Flyer zum Offenen Archiv und 
den Bildungsangeboten und der mehrsprachige Flyer zu 
den Audioguidestationen entwickelt werden.

Eine Präsentation der Angebote und Veranstaltungen der 
Gedenkstätte fand regelmäßig (täglich, wöchentlich, 
monatlich) in vielfältiger Form statt:

Veranstaltungsprogramme
Für jedes Quartal wurden Veranstaltungsprogramme 
zusammengestellt und entsprechend dem Corporate 
Design (CD) der Gedenkstätte gestaltet und gedruckt. 
Diese Programme wurden in der Gedenkstätte und in den 
Außenstellen ausgelegt sowie über  einen großen 

Verteiler von Interessenten per Post verschickt. Zudem ist 
die Gedenkstätte in einem Verbund mit anderen Kultur- 
einrichtungen wie Museen, Theatern etc., die ebenfalls 
die Programme auslegten.

Monatliche Presseinformationen
Die Veranstaltungshinweise wurden vorab jeweils zu drei 
verschiedenen Zeitpunkten zur Veröffentlichung an die 
unterschiedlichen Medien verschickt: an die monatlich 
erscheinenden Medien, die Wochenblätter und die 
Tagesblätter. Besondere Veranstaltungen wurden direkt 
durch Pressemitteilungen bei den Medien angekündigt.

Veranstaltungsankündigungen 
E-Mails: Jede Veranstaltung der KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme und ihrer Außenstellen wurde als Rundmail 
an einen großen Verteiler von Interessierten verschickt.  
Einladungen: Zu besonderen Veranstaltungen wie 
Ausstellungseröffnungen wurden Einladungskarten 
gedruckt und versendet.  
Plakate: Monatlich erschienen Plakate der Museumswelt 
Hamburg, die auch ausgewählte Veranstaltungen der 
Gedenkstätte enthalten. Diese Plakate wurden an den 
Haltestellen des öffentlichen Nahverkehrs ausgehängt.

Museumsbeilage
In Abständen von drei Monaten erschien im „Hamburger 
Abendblatt“ die Museumsbeilage (Auflage: 270.000), in 
der regelmäßig die Gedenkstätte mit einer Seite vertreten 
ist. Hier wurden aktuelle Ausstellungen oder Veranstal-
tungen des Hauses vorgestellt und dokumentiert .

kZ-GeDenkstätte neuenGamme
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Die Gedenkstätte im internet 

Der Internetauftritt der KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
wurde 2005 mit der Eröffnung der erweiterten Gedenk-
stätte nach dem neu entwickelten CD gestaltet, seit 2009 
sind alle Seiten englisch übersetzt. Hier kann man sich 
umfassend über Geschichte, Hintergründe und aktuelle 
Angebote in der Gedenkstätte informieren. Zusammen-
fassende Zeittafeln, Fotos und Berichte dokumentieren 
die Geschichte von Neuengamme, umfangreich werden 
auch die Außenlager des KZ Neuengamme und deren 
Nachgeschichte beschrieben. Außerdem wird die Ent- 
wicklung der Gedenkstätte dargestellt mit den aktuellen 
Aufgabenbereichen und den fünf Dauerausstellungen 
und den Sonderausstellungen. Das gesamte Veranstal-
tungsprogramm ist online verfügbar. Die zusätzliche 
aktuelle Seite und die Seiten mit den Berichten und 

Presseinformationen ermöglichen eine gute Information 
über das Geschehen in der Gedenkstätte. Auch sind alle 
Kontakte zu den Mitarbeitern der verschiedenen Bereiche 
ausgewiesen. 

Zu den laufenden Arbeiten gehörten 2009:

k die ständige Aktualisierung des eigenen Auftritts,
k Übersetzungen des Auftritts in die franz., poln. und 

russ. Sprache  wurden vergeben,
k Präsenz bei hamburg.de unter Kulturlandschaften,
k Präsenz im Infoterminal des Kulturcafé 

Elbphilharmonie,
k Links auf anderen Homepages,
k Präsenz in fremden Kulturkalendern im Internet:
 wie: Kultur in Hamburg, Kulturblatt Bergedorf, 

Kulturbox, Veranstaltungskalender des Instituts für die 
Geschichte der deutschen Juden) 
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Rosengarten für die Kinder vom Bullenhuser Damm 
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Bis 1945 entstanden in Norddeutschland mehr als 85 
Außenlager des Konzentrationslagers Neuengamme. 
Nach oft jahrelangen öffentlichen Auseinandersetzungen 
sind an vielen dieser Orte seit den 1980er-Jahren Gedenk-
stätten entstanden – als Ergebnis des Engagements vieler 
Menschen und zahlreicher Initiativen. An mehr als 20 
Orten informieren ständige Ausstellungen über die 
Geschichte einzelner Außenlager oder über Ereignisse, 
die sich im Zuge der Lagerräumung ereigneten.

Drei in Hamburg gelegene Gedenkstätten, die Gedenk-
stätte Bullenhuser Damm, die Gedenkstätte Plattenhaus 
Poppenbüttel und die Gedenkstätte  
Konzentrationslager und Strafanstalten Fuhlsbüttel 
1933 –1945, sind heute Außenstellen der KZ-Gedenk- 
stätte Neuengamme.

Gedenkstätte bullenhuser Damm 
und rosengarten für die kinder vom 
bullenhuser Damm

Im KZ Neuengamme führte der SS-Arzt Kurt Heißmeyer 
an Gefangenen medizinische Experimente mit Tuberkulo-
seerregern durch. Im November 1944 ließ er für Versuche 
20 Kinder aus dem Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau 
nach Neuengamme überstellen, deren Ermordung bei der 
Räumung des Konzentrationslagers zur Vertuschung der 
Verbrechen beschlossen wurde. Die SS brachte die 
Kinder sowie vier Häftlinge, die die Kinder als Pfleger und 
Ärzte betreut hatten, zu dem bereits geräumten Außenla-
ger des KZ Neuengamme im Hamburger Stadtteil 
Rothenburgsort, der Schule am Bullenhuser Damm. Im 
Keller des Schulgebäudes ermordete die SS die Kinder 
und ihre Betreuer; wenige Stunden später erhängte sie 
dort auch 24 sowjetische Häftlinge.

In einem Teil des Gebäudes befindet sich die Gedenk- 
stätte Bullenhuser Damm, zu der auch die Kellerräume 
gehören, in denen die SS die Kinder ermordete.

1980 wurde die Schule in „Janusz-Korczak-Schule“ 
umbenannt und eine erste Ausstellung in den Kellerräu-
men eröffnet. Die Gestaltung der Gedenkstätte, die zwan-
zig Jahre lang von der Vereinigung „Kinder vom Bullen-
huser Damm“ e.V. betreut wurde, erfolgte in mehreren 
Schritten. Seit 1987 ist das raumfüllende Wandbild „21. 
April 1945, 5 Uhr morgens“ des Bremer Malers Jürgen 
Waller zu sehen, das den Keller der Schule am Morgen 
nach der Ermordung der Kinder darstellt. Es folgte 1994 
eine neue Dauerausstellung, die das Schicksal der 
Ermordeten dokumentiert; dargestellt wird aber auch der 
Umgang mit den Tätern in der Nachkriegszeit in Deutsch-
land. Seit 1985 ist die Gedenkstätte um einen von der 
Hamburger Künstlerin Lili Fischer entworfenen Rosengar-
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ten ergänzt. Im selben Jahr fand am Eingang zum Rosen-
garten ein Denkmal des Moskauer Bildhauers Anatolij 
Mossijtschuk für die am Bullenhuser Damm ermordeten 
sowjetischen Kriegsgefangenen seinen Platz.

Nach einer Erweiterung und Neugestaltung  wurde die 
Gedenkstätte 1999 eine Außenstelle der KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme.

Veranstaltungen in der Gedenkstätte 
bullenhuser Damm

In der Gedenkstätte Bullenhuser Damm gab es jeden 
ersten Sonntag im Monat die Möglichkeit, an einer 
Führung durch die Gedenkstätte und den Rosengarten 
teilzunehmen. Durch die Gedenkstätte wurden zusätz- 
lich 96 angemeldete Gruppen mit 2015 Teilnehmenden 
geführt. 

Sechs Veranstaltungen des Studienzentrums fanden in 
der Gedenkstätte am Bullenhuser Damm mit insgesamt 
130 Teilnehmenden statt.

Am 20. April veranstaltete die Gedenkstätte gemeinsam 
mit der Vereinigung „Kinder vom Bullenhuser Damm“ die 
jährliche Gedenkveranstaltung zur Erinnerung an die 
Ermordung der 20 jüdischen Kinder, der vier Häftlings-
ärzte und -pfleger, sowie der 24 sowjetischen Häftlinge 
durch die SS am 20. April 1945. 

Im Seminarraum der Gedenkstätte finden außerdem 
regelmäßig Veranstaltungen des Freundeskreises statt.

Gedenkstätte plattenhaus 
poppenbüttel 
 
Die SS hatte Mitte September 1944 in Sasel ein kleineres 
Außenlager des KZ Neuengamme eingerichtet, das bis 
Kriegsende bestand. 500 jüdische Frauen, die im Sommer 
1944 mit zwei großen Transporten aus dem Vernichtungs-
lager Auschwitz-Birkenau nach Hamburg gekommen 
waren, wurden in einem ehemaligen Kriegsgefangenenla-
ger am Feldblumenweg untergebracht. Sie wurden in 
Poppenbüttel zum Aufbau der Behelfswohnheimsiedlung 
aus sogenannten Plattenhäusern eingesetzt, die bereits  
ab November 1943 für die Unterbringung ausgebombter 
Menschen aus Hamburg in unmittelbarer Nähe des 
Bahnhofs Poppenbüttel errichtet wurde. Sie mussten 
aber auch in der Hamburger Innenstadt sowie für ver-
schiedene Firmen und für die Stadt Hamburg Zwangs- 
arbeit verrichten. 

59



2009Jahresbericht

Ende der 1960er-Jahre begann in Poppenbüttel der Abriss 
der etwa 370 Bauten umfassenden Behelfswohnheimsied-
lung. Nur das Plattenhaus, in dem sich heute die Gedenk-
stätte befindet, blieb erhalten.

In diesem Plattenhaus wurde im Januar 1985 auf Initiative 
verschiedener Gruppen eine Gedenkstätte als Außenstel-
le der KZ-Gedenkstätte Neuengamme eingerichtet. Im 
Jahr 2008 wurde die Ausstellung neu gestaltet. Ihre 
Schwerpunkte sind die Zerstörung des jüdischen Lebens 
in Hamburg und die Verfolgung von Frauen im National-
sozialismus. Ausgehend von dem Ort Poppenbüttel und 
seiner Umgebung 1944/45 wird die Geschichte des 
Frauenaußenlagers des KZ Neuengamme in Sasel sowie 
weiterer sieben Frauenaußenlager in Hamburg und Wedel 
dokumentiert. Die Zeit nach Kriegsende und der Umgang 
mit den Orten der Verfolgung sind weitere Themen der 
neuen Ausstellung. Die Präsentation von Biografien bietet 
den Besucherinnen und Besuchern die Möglichkeit, sich 
mit dem Schicksal einzelner gefangener Frauen näher zu 
beschäftigen. 

In einem Teil des Plattenhauses ist eine Behelfsheimwoh-
nung des Jahres 1944 eingerichtet. Hier werden Informati-
onen zum Behelfswohnheimbau und zur Lebenssituation 
der Menschen in der Plattenhaussiedlung vermittelt.

Veranstaltungen der Gedenkstätte 
plattenhaus poppenbüttel

Jeden ersten Sonntag im Monat hatten Interessierte  
in der Gedenkstätte Poppenbüttel die Möglichkeit, an 
Führungen durch die Ausstellung teilzunehmen.

7 Gruppen mit 128 Teilnehmenden buchten außerdem 
eine pädagogisch begleitete Führung. Unter dem Titel 
„Mittwochs in Poppenbüttel“ fanden in diesem Jahr 
folgende 8 Veranstaltungen um 19.00 Uhr statt: 

Am 11. Februar 2009 wurde der Film „Hamburg, das war 
die Wende.“ gezeigt, in dem sich die Überlebenden 
Margit Herrmanová, Edith Kraus und Dagmar Lieblová 
einer gemeinsamen Geschichte mit den Stationen Prag, 
Theresienstadt, Auschwitz, Hamburg, Bergen Belsen und 
Prag erinnern. Es gab eine Einführung des Filmemachers 
Dr. Jürgen Kinter. 

In dem Vortrag „Anita Rée und andere jüdische Male-
rinnen in Hamburg 1933 –1945“ wurden am 4. März 2009 
fünf Hamburger Malerinnen, die wegen ihrer jüdischen 
Abstammung der Verfolgung im Nationalsozialismus 
ausgesetzt waren, mit ihrem Werk und persönlichem 
Schicksal in der NS-Zeit vorgestellt.

Am 1. April las die Schauspielerin Nina Hoger Texte der 
jüdischen Dichterin Hilde Dormin, die während der Zeit 
des Nationalsozialismus ins Exil floh und sich in ihren 
Texten mit dem Verlust existentiellen Lebensinhalts 
beschäftigt sowie mit dem Gewinn von etwas Neuem. 
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Ihre Poesie ist geprägt vom unerschütterlichen Glauben 
an die Menschheit, an den Frieden und an die Gerechtig-
keit. Musikalisch begleitet wurde der Abend von dem 
Klarinettisten Reinald Noisten.

Vor der Lesung wurde eine Führung durch die 2008 neu 
gestaltete Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel 
angeboten.

Im Rahmen der Buchvorstellung „Überlebt“ am 13. Mai 
schilderte Karin Guth in ihrem Buch: „Z3105 – Der Sinto 
Walter Winter überlebt den Holocaust“ die Lebens- und 
Leidensgeschichte des heute 90-jährigen Sinto.

Am 10. Juni gab es eine Veranstaltung zum Thema 
„Verfolgt als ‘Asoziale‘: Maria Schneemann“, in der Elke 
Wahls über Recherchen zum Schicksal ihrer Mutter Maria 
Schneemann sprach, die als „Asoziale“ verfolgt, erst ins 
KZ Ravensbrück und 1944 zur Zwangsarbeit für die 
Daimler Benz GmbH in das Außenlager des KZ Sachsen-
hausen eingewiesen wurde, wo sie zu einem unbekannten 
Zeitpunkt starb.  
Außerdem wurde die 2008 entstandene Filmdokumentati-
on „Die Akte meiner Mutter“ gezeigt. 

Am 16. September  berichtete der Hamburger Historiker 
Wilfried Weinke in dem Vortrag „Störenfriede der 
Erinnerung?“ auf der Basis eigener Recherchen und 
persönlicher Kontakte über Hamburger Jüdinnen und 
Juden, die aktiv am antifaschistischen Widerstand 
teilgenommen haben.

In dem Vortrag „Die ‚Judendeportationen‘ aus dem 
Deutschen Reich 1941 – 1945“ am 21. Oktober 2009 
wurde an die Mitwirkung der Deutschen Bahn bei der 
Vernichtung der europäischen Juden erinnert. Alfred 
Gottwald, der gemeinsam mit Diana Schulle Verfasser des 
Buches „Die Judendeportationen“ ist, stellte in seinem 
Vortrag die Geschichte der Deportationen aus dem 
Deutschen Reich dar.

Am 11. November fand in Laut- und Gebärdensprache  
die Theaterperformance „Die Poesie der Selma Meer-
baum-Eisinger. Gedichte eines jüdischen Mädchens  
im KZ.“ statt.
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Gedenkstätte konzentrationslager 
und strafanstalten fuhlsbüttel 
1933 – 1945 
 
Anfang 1933 richtete die Hamburger Staatspolizei in 
einem Trakt der Strafanstalten im Hamburger Stadtteil 
Fuhlsbüttel ein Konzentrationslager ein, in das sie 
politische Gegner und Gegnerinnen verschleppte. Das als 
„KolaFu“ berüchtigte Lager wurde 1936 in „Polizeigefäng-
nis“ umbenannt, an den Haftbedingungen änderte sich 
jedoch nichts. An diesem Ort wurden Menschen gefan-
gen gehalten und gequält, die sich dem NS-Regime 
widersetzten oder, wie z.B. die „Swing-Kids“, der 
gesellschaftlichen Normierung entzogen. Von Oktober 
1944 bis Februar 1945 nutzte die SS einen Gebäudeteil 
der Strafanstalten als Außenlager des KZ Neuengamme. 
Über 200 Häftlinge kamen in diesem Lager ums Leben.

Verschiedene Initiativen setzten sich seit 1982 für ein 
Gedenken im Torhaus der Strafanstalten an der Straße 
Suhrenkamp ein und im März 1985 beschloss die Ham-
burger Bürgerschaft, dort eine Gedenkstätte einzurichten.

Seit 1987 befindet sich in diesem ehemaligen Eingangs- 
gebäude der Justizvollzugsanstalt als Außenstelle der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme die Gedenkstätte 
Konzentrationslager und Strafanstalten Fuhlsbüttel 
1933–1945 mit einer Ausstellung. Hier wird die Geschich-
te des Konzentrationslagers Fuhlsbüttel, des Polizeige-
fängnisses und des Außenlagers des KZ Neuengamme 
dargestellt. Die unterschiedlichen Gründe für die Verfol-
gung und die Schicksale der Häftlinge werden an Einzel-
beispielen dokumentiert, ebenso werden die Nachkriegs-
geschichte und der Umgang mit den Tätern dargestellt.

Veranstaltungen der Gedenkstätte 
konzentrationslager und strafanstalten 
fuhlsbüttel 1933–1945

In der Gedenkstätte Konzentrationslager und Strafan-
stalten Fuhlsbüttel gab es jeden Sonntag die Möglichkeit, 
an einer Führung und einem Gespräch mit Vertretern der 
VVN und der AVS teilzunehmen. 

4 Gruppen mit 58 Teilnehmenden buchten eine Führung 
über den Museumsdienst.

An insgesamt sieben Dienstagen wurden 2009 Vorträge in 
der Gedenkstätte zu folgenden Themen gehalten: 

Am 24. Februar hielt Detlef Garbe einen Vortrag zum  
Thema „Verfolgt aus Glaubensgründen – Gefangene in 
Fuhlsbüttel: Christen“. Während die großen Kirchen  
im Nationalsozialismus zu den wenigen Organisationen 
gehörten, die ihre Eigenständigkeit bewahren konnten 
und das NS-Regime weitgehend stützten bzw. sich mit 
ihm arrangierten, wurde eine Reihe kleiner Glaubens- 
gemeinschaften aufgelöst.

aussenstelllen

62

Am 31. März  hielt Kathinka Burkhardt einen Vortrag  
zum Thema „Die Aufseherinnen im KZ und Polizeigefäng-
nis Fuhlsbüttel (1934–1945)“. Sie  beschäftigte sich  
im Rahmen einer Magisterarbeit mit dem weiblichen 
Wachpersonal des Konzentrationslagers und Polizei- 
gefängnisses Fuhlsbüttel und berichtete an diesem Abend 
über ihre Forschungsergebnisse.

Am 28. April stellte der Hamburger Journalist Roger 
Repplinger sein Buch „Leg dich Zigeuner. Die Geschichte 
von Johann Trollmann und Tull Harder“ vor, in dem er die 
Lebensgeschichten zweier deutscher Sportidole er-
forschte, deren Wege sich im KZ Neuengamme kreuzten: 
Otto „Tull“ Harder war Fußballnationalspieler und Star des 
HSV, bevor er SS-Aufseher im KZ Neuengamme wurde. 
Johann „Rukeli“ Trollmann war deutscher Boxmeister im 
Halbschwergewicht und im KZ Neuengamme inhaftiert. 

Am 26. Mai erinnerten Schülerinnen und Schüler am Gym- 
nasium Allee in Hamburg-Altona mit ihrer Dokumentation 
an Hiltgunt Zassenhaus, den „Engel von Fuhlsbüttel“.  
Ihr verdankten zahlreiche Gefangene das Überleben der 
Haft im Zuchthaus Fuhlsbüttel, denen sie während ihrer 
Berufstätigkeit als Dolmetscherin gemeinsam mit den 
Seemannspastoren lebenserhaltende Medikamente, 
Briefe und Lebensmittel ins Zuchthaus schmuggelte.

Im Rahmen der Vortragsreihe „Gefangener in Fuhlsbüttel“ 
berichtete Arnold Schmitt am 20.Juni über den Pfarrer 
Bernhard Görge, der 1944 wegen „staatsfeindlicher 
Äußerungen“ im seelsorgerischen Dienst verhaftet 
worden war.

In dem Vortrag zum Thema „Gefangene in Fuhlsbüttel: 
Ernst Hampel und die Freunde der Widerstandsgruppe 
„Etter-Rose-Hampel“ 1943/45“ am 29. September 
erinnerte Herbert Diercks an die Widerstandsgruppe, die 
sich in den späten 1930er-Jahren und während des 
Zweiten Weltkrieges im antinazistisch eingestellten 
Freundeskreis um Ernst Hampel formierte und unter dem 
Namen „Etter-Rose-Hampel“ in die Hamburger Wider-
standsgeschichte eingegangen ist. 

Am 27. Oktober hielt Hans Matthaei von der Willi-Bredel-
Gesellschaft Geschichtswerkstatt e.V. einen Vortrag zum 
Thema „Gefangener in Fuhlsbüttel: Willi Bredel“. 
Willi Bredel gehörte zu den ersten Gefangenen im  
KZ Fuhlsbüttel. Nach einem Jahr Haft wurde er im März 
1934 unter Meldeauflagen wieder entlassen. Trotzdem 
gelang ihm die Flucht in die Tschechoslowakei. Dort 
schrieb er den Roman „Die Prüfung“, der 1935 erstmals 
im Exil erschien. Aus dem Buch erfuhr die internationale 
Öffentlichkeit von der Existenz des KZ Fuhlsbüttel und 
von Unterdrückung, Folter, Leid und Widerstand in 
diesem Lager. 
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kZ-GeDenkstätte neuenGamme
Jean-Dolidier-Weg 75 
21039 Hamburg 
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 00 
Telefax: 0 40 - 4 28 13 15 01 
E-Mail: info@kz-gedenkstaette-neuengamme.de 
Internet: www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de
 
ausstellunGen

Hauptausstellung
„Zeitspuren: Das Konzentrationslager Neuengamme  
1938–1945 und seine Nachgeschichte“
Studienausstellung in den ehemaligen SS-Garagen

„Dienststelle KZ Neuengamme: Die Lager-SS“
Ergänzungsausstellung in den ehemaligen Walther-Werken

„Mobilisierung für die Kriegswirtschaft:  
KZ-Zwangsarbeit in der Rüstungsproduktion“
Ergänzungsausstellung im ehemaligen Klinkerwerk

„Arbeit und Vernichtung: KZ-Zwangsarbeit in der  
Ziegelproduktion“
Ergänzungsausstellung auf dem Gelände der ehemaligen  
Tongruben

„Gefängnisse und Gedenkstätte: Dokumentation  
eines Widerspruchs“

öffnunGsZeiten Der ausstellunGen
Montag bis Freitag:
9.30 bis 16.00 Uhr
Samstag, Sonntag und an Feiertagen:
April bis September
12.00 bis 19.00
Oktober bis März
12.00 bis 17.00 Uhr

Der Eintritt ist frei.
Das Gelände ist auch außerhalb der Öffnungszeiten zugänglich.

Offenes archiV
Öffnungszeiten wie Ausstellungen
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 51 oder -521

archiV
Werktags, nach Vereinbarung:
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 37

bibliOthek
Montag bis Donnerstag
10.00 bis 15.00 Uhr,
Freitag 10.00 bis 13.00 Uhr
und nach Vereinbarung:
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 13

fÜhrunGen
Anmeldung kostenpflichtiger Führungen und Projekttage: 
Museumsdienst Hamburg 
Tel. 0 40 - 4 28 13 10
www.museumsdienst-hamburg.de  
Beratung: 
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 21 
iris.groschek@bkm.hamburg.de 

Jeden Sonntag 12.00 und 14.30 Uhr Führungen durch den 
Arbeitskreis kirchlicher Gedenkstättenarbeit.
Treffpunkt: Plattenhaus, Nähe Klinkerwerk
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Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme und ihre drei Außenstellen hatten im Jahr 2009 insgesamt 73.316 Besucherinnen  
und Besucher, davon kamen 66.382 in die Gedenkstätte nach Neuengamme und 6934 in die Außenstellen.  
 
Von den 66.382 Besucherinnen und Besuchern in der KZ-Gedenkstätte Neuengamme waren: 

Übersichten 
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Einzelbesucher

Gruppenbesucher

Veranstaltungsbesucher

Fuhlsbüttel Poppenbüttel Bullenhuser Damm

664

301
154

529

261
350

1070

3355

250

Besucherinnen und Besucher 

Einzelbesucher

Schüler

Gruppenbesucher

36%

15%

49%

Verteilung der Besucherinnen 
und Besucher in der KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme nach Einzel-, 
Gruppenbesuchern und Schülern 

besucherzahlen öffnungszeiten 

Die Außenstellen der  
KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
und ihre Besucherinnen und 
Besucher
 

Einzelbesucher 32.586 
Gruppenbesucher 9894  (413 Gruppen)  
Schülerinnen/Schüler 23.902  (960 Schulklassen) 

Besucherinnen und Besucher 

Einzelbesucher

Schüler

Gruppenbesucher

36%

15%

49%

Die 6934 Besucher der Außenstellen verteilen sich folgendermaßen auf die einzelnen Gedenkstätten:

Einzelbesucher  664    529   1070 
Gruppenbesucher  301   261   3355 
Veranstaltungsbesucher  154  350   250

BeSucHer/auSSenStellen geDenKStätte  

fuHlSBüttel

geDenKStätte  

PoPPenBüttel

geDenKStätte  

BullenHuSer DaMM

1119 1140 4675SuMMe
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kontakte 

DirektOr
Dr. Detlef Garbe
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 11
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 25
E-Mail: detlef.garbe@bkm.hamburg.de

sekretariat
Andrea Bormann 
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 10
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 25
E-Mail: andrea.bormann@bkm.hamburg.de 

manaGement/VerwaltunG
Wolfgang Stiller
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 47
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 25
E-Mail: wolfgang.stiller@bkm.hamburg.de

buchhaltunG
Heidi Heitmann
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 16
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 25
E-Mail: heidi.heitmann@bkm.hamburg.de

Robert Hillers
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 38
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 25
E-Mail: robert.hillers@bkm.hamburg.de

hausmeister
Jürgen Hinsch
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 30
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 25
E-Mail: juergen.hinsch@bkm.hamburg.de

Jakob Dau
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 30
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 25
E-Mail: jakob.dau@bkm.hamburg.de

besucherserVice/infOrmatiOn
Kerstin Meyer
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 18
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 01
E-Mail: kerstin.meyer@bkm.hamburg.de

Maren Bumann
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 00
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 01 
E-Mail: maren.bumann@bkm.de

besucherserVice in Den ausstellunGen
Carl Boehm, Susann Christ-Jacobson, Elvira Deines, Bernhard 
Esser, Susanne Ettrich-Weber, Sabine Gailus, Michael Grill, 
Horst Jansch, Mariya Meiser, Jolanta Murr, Marianne Pysz, 
Bernd Schreiber, Werner Schulz-Westphal, Ludmilla Simon, 
Elisabeth Thiers-Gaete, Susanne Wald, Karola Weißbrod, 
Rosemarie Werder
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 27 und 5 57
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 28 und 5 50

presse- unD öffentlichkeitsarbeit
Karin Schawe
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 36
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 25
E-Mail: karin.schawe@bkm.hamburg.de

fOrschunG unD VermittlunG
Herbert Diercks
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 17
E-Fax:  0 40 - 4 27 92 45 17
E-Mail: herbert.diercks@bkm.hamburg.de

stuDienZentrum
Dr. Oliver von Wrochem
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 15
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 25
E-Mail: Oliver.vonWrochem@bkm.hamburg.de

Übersichten
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GeDenkstättenpäDaGOGik
Dr. Iris Groschek
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 21
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 01
E-Mail: iris.groschek@bkm.hamburg.de

Offenes archiV
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 21 oder 4 28 13 15 51

archiV
Dr. Reimer Möller
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 37
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 53
E-Mail: reimer.moeller@bkm.hamburg.de

bibliOthek
Carola Kieras
Telefon: 0 40 - 4 28 13 15 13
Fax: 0 40 - 4 28 13 15 53
E-Mail: carola.kieras@bkm.hamburg.de

museumsDienst/fÜhrunGen
Anmeldungen kostenpflichtiger Führungen und  
Projekttage beim Museumsdienst:
Telefon: 0 40 - 4 28 13 10

außenstellen

Gedenkstätte bullenhuser Damm
Bullenhuser Damm 92
20539 Hamburg

Anfahrt: S-Bahnhof Rothenburgsort (S1/S21)
Öffnungszeiten: Sonntag, 10.00 – 17.00 Uhr
Führungen nach Vereinbarung:
Telefon: 0 40 - 4 28 13 10 (Museumsdienst)

Gedenkstätte plattenhaus poppenbüttel
Kritenbarg 8
22391 Hamburg 

Anfahrt: S-Bahnhof Poppenbüttel (S1)
Öffnungszeiten: Sonntag, 10.00 – 17.00 Uhr
Führungen nach Vereinbarung:
Telefon: 0 40 - 28 13 10 (Museumsdienst)

Gedenkstätte konzentrationslager und  
strafanstalten fuhlsbüttel 1933 –1945
Suhrenkamp 98
22335 Hamburg

Anfahrt: S/U-Bahnhof Ohlsdorf (S1/U1)
Öffnungszeiten: Sonntag, 10.00 – 17.00
Führungen nach Vereinbarung:
Telefon: 0 40 - 4 28 13 10 (Museumsdienst)
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